Altpreuf 


und Anzeiger für 


Stadt und Land. 


5 * 
dite nen drag a 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
wen eier 1b ie . e ee abr, . ale FR J .. Inſerale Sam Setiemen 8 I. pro Seit, 1 1. e tet 10 Wi 
5 5 4 Y ittelt die Expedition biefer Zeitung. ; g 
Inſertiuns⸗Aufträge an alle ausw. — 1 Chefredakteur und verantwortlich fie Den, gefammten gnpatt Ludwig Roh mann 
7 Gratisbeilagen: 5 5 fan 

8 eie ee 1 01 aß Mr. . "Er | | Eigenthum, Druck und Verlag von ö. Ganrk in Elbing. 0 

+ = Telephon⸗An Pa,» ah 5 \ | 


Nr. 64. 


— 


El 


bing, Sonnabend, 16. März 1895. 47. Jahrg 


3 uſſes, deſſen Thaten wir nicht im Einzelnen ber 
* Die Umſturzvorlage. 2 1 5 mel aber u 71 8 A da liegt 
Am 24. iſident Carnot unter | immer noch en t vor. ezeichnend aber iſt, daß Die 
Pe ee 17 7 1 dieſem Tage an jenigen, die am lauteſten nach elnem Umſturzgeſetz ge⸗ 
begann in Frankreich, Italien eine eilige Geſetzes⸗ſchrieeen haben, die Nationalliberaten, jetzt die Zurück⸗ 
ſabrltation gegen die Anarchiften, von dieſem Tage an] ziehung des Geſetzes fordern. „Nattonalzeitung* und 
zählt auch bel uns die Geſchichte der Bekämpfung des] „Köluſſche Zeitung“ ſchreien jetzt „Nieder mit dem 
„Umſturzes“; denn gleich nach dem Trauerspiel von Umſturzgeſetz!l“. Zu ſpät erſt haben nämlich die 
yon erhoben fi aus dem nationalen Blätterwalde | Nationalliberalen erkannt, daß fie von den Junkern 
laute Stimmen, die Anarchiſtengeſetze forderten. Die Jan der Naſe herumgeführt worden find, die den Um⸗ 
Bismärdifhen „Neueſten Nachrichten“ traten ſchon am | ſturzrummel nur benützten, um Caprivi zu Fall zu 
27. Junk mit einem alten Bismarckbriefe vom] bringen. Jetzt, wo die Nationalen einſehen, daß fie 
15. Auguſt 1878 auf, in dem das damals zur öffent | dem Junkerthum nur zur Herrſchaft verholfen und 
lichen Beſprechung ſtehende Sozialiſtengeſetz als une | der Sozialdemokratie zu gleicher Zeit neues Waſſer 
vollkommen bezeichnet wurde, well ihm die nöthige] auf die Mühlen geleitet haben, jeßt möchten fie mit 
Verſchärſung fehle, durch welche allen Sozialdemo⸗] dieſem „Umſturzgeſetz“ aufräumen. Man laſſe ſich 
kraten das allſve und paſſive Wahlrecht entzogen] aber jetzt ebenſowenſg durch ihr Geichret für Denk. 
würde. Die Reichsregierung blelt ſich all dem Toben] freiheit und Wiſſenſchaft beirren, wie früher durch ihr 
nach Aus nahmegeſetzen gegenüber ruhig, und am] Rufen nach einem Umſturzgeſetz; denn fie find nur 
8. Juli ſagte ein Caprivi naheſtehender Mann in dermit dleſem „Umſturzgeſetz“ unzufrieden, jedes andere 
zNordd. Allg. Zig.“, „ein unbedingt ſicheres Mittel, | Ausnahmegeſetz, das ſich gegen die politiſchen Rechte 
en Staat und die Geſellſchaft von der anarchiſtiſchen] der Arbeiter richtet, wäre inen aber ſehr willkommen. 
eln ſpſeuche zu befreien, gebe es nicht, ſo wenig, wie Er 
5 ſolches Rapſtalmittel einer anderen Kategorie von Der Staatsrath. 
erbrechen gegenüber bisher gefunden jet.“ 1 
Der Kampf für das Ausnahmegeſetz dauerte einen] Der „Reichsanzeiger“ bringt folgenden Bericht: 
ganzen Monat ungeſchwächt fort. Am 4. Auguſt ver: | Die Verhandlungen des Staatsraths über den erſten 
a die „Nordd. Allg. Z1g.“, daß das allgemeine | Gegenſtand der Tagesordnung: Maßregeln zur 
e doch nicht ohne Eindruck geblieben jei, denn] Hebung des Getreidepreiſes wurden am een 
ve preußſche Regierung wolle einen Geſetzentwurf in] und geſtrigen Tage ſortgeſetzt. Es wurde beſchloſſen 
er nächſten Landtagstagung einbringen, der die] die Abſtimmung über die Vorſchläge des Referenten 
Rechte der Volizel erheblich erweitere und das Vers bis zum Schluß der Verhandlungen außzufegen, um 
eins⸗ und Verſammlungsrecht beſchränke. Die national⸗ durch eine beſondere Commiſſion einen den ver⸗ 
liberale „Rottonalzeitung“ freute ſich über dieſe An⸗ſchiedenen in der Verſammlung vertretenen Auffaſſungen 
kündigung. die bekannllich Ankündigung geblieben ift, | möglichſt berückſichtigenden Vorſchlag vorbereiten zu 
852 forderte am 10 Auguſt kampfesmutbig die Auf⸗ können. Betreffs des zweiten Gegenſtandes wurden 
nu yon Reichstages. a als Maßregeln zur Hebung des Zuckerpreiſes nach⸗ 
esche b. Capri gangen bier Wochen, ohne daß etwas; ſtehenden Anträge des Referenten angenommen: 
5 Kallblüttgtel bewahrte ſich noch immer den Muth 1) Der außerordentlich niedrige Stand der 
er gkeit, Zuckerpreiſe auf dem Weltmarkt iſt die Folge 
der übermäßigen Erzeugung von Zucker, mit 
welcher die Vermehrung des Verbrauchs nicht gleichen 
Schritt halten konnte. Dieſe übermäßige Erzeugung 
iſt veranlaßt zum Theil durch große Ernten, zum 
Theil aber durch große Erweiterung des Betriebes 
= den Rübenzucker erzeugenden Ländern. Die Ber 
ämpfung der Zuckerkriſis auf internationalem Gebiet 
erſcheint ausſichtslos. Die Hebung des Weltmarlt⸗ 
prelſes iſt exit zu erwarten, weun entweder durch 
kleine Ernten oder durch Einſchränkung des Betriebes eine 
Verminderung der Production in Ausſicht ſteht. 2) An der 
Mehrerzeugung von Zucker iſt Deutichland hervorragend 
betheiligt. Die Hebung der Zuckerpreiſe in Deutſchland iſt 
— abgeſehen von einer Beſſerung des Weltmarkt⸗ 
preiſes — nur möglich durch Erhöhung der Ausfuhr⸗ 
vergütung, für welche die Mittel durch Erhöhung der 
Verbrauchsſteuer und zum Theil vielleicht durch eine 
für die größeren Betriebe ſteigende Betrlebsabgabe 


Seren. —̃— 


o ſich verhalten ſollte. Es hat noch z nung behandelt wurde, hat ſtets zu den wenig 
en Frage e denn der politiſchen Perſönlichkeiten Frankreichs gehört, die de 
Abg. Szmula ſprach geſtern bekanntlich nur für feine | Muth batten, den franzöſiſchen Chauvintſten entgegen 
Berjon. Das Bemerkenswertheſte in der Debatte | zutreten und auf eine Beſſerung der deutſch⸗franzöſi⸗ 
war eine vortreffliche Rede des Staatsſekretärsſchen Beziehungen hinzuarbeiten. Im gegenwärtigen 
des Auswärtigen Frhr. v. Marſchall, welcher nach⸗] Augenblick, wo die Döroulöde und Genoſſen wieder 
wies, daß die Kündigung des Vertrages der Land. nicht übel Luſt zeigen, dem Kabinet weden der 5 
wiribſchaft feinen Vortheil, aber großen Nachtheil ſchloſſenen Theilnahme Frankreichs an ah Br 
bringen würde. Frhr. v. Murſchall ſtützte ſich zwar] Feſtlichkeiten Schwierigkeiten zu . fin 55 
in ſeiner Rede auf keinen Beſchluß des Bundesrathes, Jules Simon auf dem Plan, um für . 15 
aber ſeine Erklärung war durchaus ablehnend. Annäherung eine Lanze zu brechen. Er publ. 1 5 
Charakteriſtiſch war die gereizte Stimmung, die ſich] Figaro einen Artikel über die Theilnahme = 
auf der Rechten gegen den Frhrn. v. Marſchall zeigte. | franzöſiſchen Flotte an der Eröffnung des un s 
Die Herren unterbrachen wiederholt mit höhniſchem] ſee⸗Kanals. Er jagt, die en in ae sn 
Gelächter Marſchalls Rede und gaben ihren Empfind⸗ | einen friedlichen Charakter, da alle 5 5 abe 

en durch demonſtratives Bravo zu den Ausführ⸗ vertreten ſeien. Das Fernbleiben Frankreichs hätte 
19 5 des Antragſtellers Herrn v. Heyl zu erkennen. | ihnen dieſen Charakter geraubt. Es ſei wahrſchetnlich die 
Um 51 Uhr wurde die Sitzung beendet. Heute ſteht größte Freude Kaiſer Wilhelms, daß 8 den Beben 
wiederum der Etat auf der Tagesordnung. geſichert wiſſe, denn Kaiſer Wllbelm ſe En 
In der Juſtizkommiſſion des Reichstags wurde | ein entſchledener Freund des Friedens, je e ge 2 
die Beratung der Novelle zur Straſprozeßordnung] Pflicht als König, indem er ſich — Ei e Reit 
fortgeſetzt. Ein neuer § 56a wurde genehmigt,] halte, aber alle Gelegenheiten zu e a N 15 
welcher lautet: „Die Beeldigung eines Zeugen darf] vermeide. Er habe ihm (Jules u: 15 8 
unterbleiben, wenn die Ausſage deſſelben ſich nach ein- | jelbit geſagt, daß er denjenigen Staatschef für 8 5 
ſtimmigem richterlichem Ermeſſen als offenbar unglaub⸗ oder verbrecheriſch halte, der ſein Land Dr 1 8 
würdig oder unerheblich darſtellt und die Beetdigung eines Krieges unnötbigerweiſe ausſetze. f 1 11 
nicht beantragt iſt. Auf das Verfahren vor den] Mal habe er ihm geſagt, er 0 es in 5 
Schwurgerichten findet dieſe Beſtimmung keine An⸗ Stellung für beſſer, den Menſchen 85 zu 0 5 
dung.“ als ihnen Furcht einzujagen. Jules Simon 8 
wel die Wahlprüfungscommiſſion beſchloß geſtern dann nochmals daran, mit welcher großen Höflich⸗ 
it allen gegen 2 Stimmen, dem Plenum die Un⸗ keit Kaiſer Wilhelm auf der Berliner Arbeiterſchutz⸗ 
alt keitserklärung der Wahl des Abg. Dr. Conferenz die Delegirten Frankreichs empfangen habe, 
355 5 zu empfehlen. Dr. Böttcher tft Vorſitzen⸗ und fügt hinzu, daß er über den innigen Beileldsbrief 
9 ee Umſturzkommiſſion. an Madame Carnot, gelegentlich der Ermordung Car⸗ 
der as Abgeordnetenhaus brachte die dritte Be⸗ nob's, ſowie über die feinfühlige Idee, die franzöſiſchen 
thung des Etats trotz des ſchnellen Tempos geſtern] Gefangenen bei dieſer Gelegenheit zu begnadigen, 
* nicht zu Ende. Ein Thell des Cultusetats blieb durchaus nicht erſtaunt geweſen ſei. Jules Simon 
5 und iſt auf die Tagessrdnung für heute bebt ſchließlich hervor. daß Kater Wilbelm franzöſiſch 
geſeht worden wie ein Pariſer de i e 

h ü ag Kanitz iſt aus kenne und große Bewunderung für Pa 7 
hs 3 ed Egge an 5 Staats- und ſchließt daraus. daß Kalſer Wilbelm eine beſondere 
rath gelangt wonach künftig ausländiſcher Wein nur Vorliebe für die ſranzöſiſche Nation und den frau⸗ 
für Rechnung des Reichs eingeführt nn Eu zöſiſchen Gelſt habe. 

Ebenſo jo eich allen künſtlich vermehrten Wein 8 
ae n angekauften Weine 1 Deutſches Reich. 
Io boch ſiellen, daß dem elnheimlicen reinen Ratte] „ Berlin 14. Mötz Der Berliner Blsmards 


wel t wird. f g 
e e e Dienſtag eine vom] Ausſchuß, der am 30. d. M. in der Philharmonſe 


ji . ſtaltet, hat die 
Volk ene öffentliche Proteſt⸗ einen großen Bismarck Kommers veran 
Gerfammime 0 e ſtatt, welche a und Kr ee A mn 
überaus zahlreich beſucht war. Nach dem Referat des | Stadwertretung, er le Ei a 
Profeſſor Dr. Quidde aus München, deſſen Ausführ⸗ eingeladen und erſucht letztere in 15 . 
ö April die Häuſer zu beflaggen ꝛc Der Ausf 
e e ee Vat erg Pr ch vom Unterſtaatsſekretär Weyrauch 
wurden, wurde eine Reſolutlon einſtimmig ange⸗ wurde heute au 15 
s lusminiſtertum empfangen. Von ſeiten 
nommen, dahin lautend, daß die ſogenannte Umfturze [im Ku 75 10e der Sc owile 
vorlage ſich als ebenſo gefährliche wie verwerfliche Be⸗]Miniſterſums w 7 . Apri a Schul⸗ 
ü ſheit, der Grundlage licher preußiſchen Schulen veranlaßt u 
beſchaff unſerer Den le 2 Die von den leitern eine feſtliche Begehung des Tages nahegelegt 
eſchafft werden müßten. Wenn man ſich für eine | verbünd eingebrachte Vorlage babe werden. ? ren⸗ 
Erhöhung der Ausfuhrvergütung entſcheidet, ſo tft es] es Werschulde de e Berathung des Ge⸗ — Zum zweiten Vicepräſidenten des Her 


ä ſtimm ses B Köln) in Aus⸗ 
unumgänglich nothwendig, Beſtimmungen zu treffen, ſetzentw miſſion ein das Recht] hauſes iſt Oberbürgermeiſter eder ( 
durch welche die Production einigermaßen beſchränkt urfs niedergeſetzten Kommiſſ 


und dle Wü tief verletzender An⸗ ſicht genommen. Ugen 
JJ bc tg At oh cn Dan Do Beregehent ee Ki Ai 
ſelben verbindert wird. Auch it Vorſorge zu treffen,] Die Verſammlun er daß der Reichstag in der] Sitzung zunächſt Berichte wi Alden incheere WA 
daß die Neihsfinanzen nicht über ein gewiſſes Maß wiederholten Berathik die Vorlage des Bundesraths] durch Keuntnißnahme; TO 
binaus in Anſpruch genon men werden. — Betreffs 9 


S A ſchaftl. Vereine nach den Anträgen 
M betreff Aba Ergä des Reichs⸗ftitionen landwirtbf a 8 

der „Maßregeln zur Hebung des Sptrituspreiſes“ wurden 25 bänderung und Ergänzung des ch ber 8 liſionen erledigt. Die nüchſte Sitzung findet 
ſolgende Anträge der Referenten angenommen: Die Grund⸗ mm 


2 tt. 
i vorſchlägen ent lehne und eine Reſorm des] morgen 2 Uhr ſta wärts“, welche 
Ge um peng 1 19 Be le te deutſchen Ste d E ee in volks⸗ = ee wochen Ir de 
0 Branntwelnſteuergeſetz von 1887; 1) Eine t 55 i ärts“ und bei einzelnen 
führung der fünfjähri } dition des „Vorwärts“ un 
Aufhebung 0 das zugetheilte Contingent Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz. Nach] Expe editeuren wurde polizeilich Hausſuchung ge⸗ 
jährlich abzubrennen. 3) Von 5 zu 5 


den vernichtenden Schlä in der Mandſchurei it Zeitungs ſp 9 Milltaris⸗ 
J 4 lügen. in der Man Es ſoll ſich um den Artikel „Der Milltar 
auf dem 1 : wieder eine halten. 
tretende Reduetlon der höchſten Contingente (über oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz 


1 Su; endeten Die e 8 1 Fig Die innettommitiion des Reichstags ges 
das "be Gun ee Man nehmigte heute den Etat für Oſtafrika mit wenigen 
5) Abwehr der Gefahr, welche von einer geſteigerten] aus Kobe meldet Sn an 151 unterrichteter Stelle u m 8888 ran li ber Sailiie 
wiutdallüchen en ur 1 ta Serge daß Japan Die Pescndores Fuſeh, 8 n Regierung zu erſuchen, im Bundesrathe 
ih tennereien zu ürchten ; 1 j ( ng 
; . Annahme des Antrages Kanitz zu wirken, 
6) Einführung einer beſonderen Betriebsſteuer, nützen beabſichtige. Aus Shanghal wird meter ge —— an a 8 


welche die kleineren Brennereien frei laſſend progreffiv | meidet, ein ſapaniſches Geſchwader, aus 16 Krlegs⸗ — Das Programm zur Feier der Eröffnung des 


anfteigt und deren Betrag lediglich im Intereſſe der i iu dun rsa pn scns, 
Spieitusindufteie zur Hebung des Exports verwendet] genſens der Nordipige von Formoln dae ed e Teer der Billigung 
Einen gehe, mc Beh hung der gerne Lee a e ft on e⸗ des Katiers. Es heißt, daß für den eigentlichen Vaus 
1 5 urch Einschränkung der Produg ee Tamfin, welche Punlte augenſcheinlich de ’ leiter, Staatsſekretär Bötticher eine beſondere Ehrung 
und Heumh ie Abſatzes in das Ausland die 15 griffen werden ſollen. Die Garntſon daſelbſt belaufe 5 1 — — 1955 . 
des Brennereigewerbes zu verbeſſern. Mit Rückſi e Au M 
Ba BI Ir oh I ben udn Monaten die] Der Herzog von Orleans 1 AHA Oberau N 2 Graf Stolberg, wolle 
Production von Melaſſeſpiritus enorm fteigt, iſt es] gelegentlich eines Interviews: Frankreich 1875 in Reichstagsmandat niederlegen, für unbegründet. 
erwünſcht, daß das zu erwartende Geſetz womöglich] unter einem doppelten Joch, dem der ſopas wol Ben Gral werde senen Wohnſitz auf dem Gute Kammin 
mit dem 1. Jull d. J. in Kraft tritt. Der Verkehr] Agltatoren und dem der Freimmure ne Autorität bel Berlin nehmen. 
mit denaturirtem Spiritus iſt möglichſt frei zu geben. fände Warn @ Pa garen Bot Er allein, als — Die eee. en e am 
8 in Vertret archie, könne dleſe Autori⸗[ 18. März zwölf Volksver amm unge Ser 
Politiſche Tagesſchau. tät ſein 145 e 00 ubre Freiheit zuruck⸗ „Hamburg, 14. März. e 12 
Elbing, 15. März. geben. Der Popft babe zwar die franzöſiſche Repu⸗ Krlegsgericht den Major 8 Woffe 1 — a 
E ftern noch feine | blit als fait accompli acceptirt, werde ihm aber jeinen | der Wandsbeder Straßenbahn ne dag 
ee eee den Thron beſteige.] Ziviliſten gerichtet hatte, frei un 
Warden d eee eek De won 1 e hoffe, das fet ſein Geheim. Mißbrouch der Waffe bel der Sachlage keine Rede 
e r mit 9 z Dielen zu beſte ‚ ü 
78 ae u e e Für] niß, aber er arbelle eifrig an dieſem Werke und werde | ſein könne. 
Verweiſung ſtimmten die Conſervativen, das Centrum, 
die Polen und ein Theil der Nationalliberalen, Das 


dafür fä eſiegt habe. 2 
air Wilhelm. Der Aus aller Welt. 
gegen die Sozialiſten, die Freiſivnigen und die Mehr⸗ 
und ſozialdemokratiſchen Reden. Am 12. Januar heit der Natfonalliberalen, darunter v. Benningſen, 


reis ſi taatsmann Jules Simon, der be⸗ 3 3 l 5 

fummilüs als er ber fendt den Delegirten bei der Die wegen Meineides verhaftete Gräfin Per⸗ 
wurde das Geſetz einem Ausſchuſſe überwieſen. Zwei] Dr. Hammacher und Möller. Dieſes Reſultat iſt dem 
Monate dauert nun ſchon die Berathung des Aus- Centrum zu verdanken, welches offenbar nicht wußte, 


rettende Schlagwort: „Für Religion, Sitte und 
Ordnung!“ und begannen damit eine kleine Caprivi⸗ 
beze. Am 22. September wiederholte der Kaiſer, 
wenn auch in anderen Worten, die Königsberger Rede 
in Thorn, und eine Woche ſpäter konnte der „Vor⸗ 
wärts“ mitibeilen, daß nun wirklich ein Geſetz gegen 
den Umſturz im preußiſchen Miniſterium für den 
Reichstag ausgearbeitet werde. Caprivi hatte alſo den 
Muth der Kaltblütigkeit ſchnell verloren. Die Mlttel⸗ 
parteller ſchrien unterdeſſen immer weiter wider den 
Umſturz. Dr. Conſtantin Rößler rief ſogar nach dem 
„Diktator“ und am 1. Oktober jammerte Hammacher 
auf dem natlonalliberalen Paxteltage von Frankfurt 
nach dem „Geſellſchaftsretter“. Vom 10. bis 20. Oktober 
hielt das preußlſche Staatsminiſterſum faſt täglich 
Sitzungen über die Geſetze gegen den »Umſturz“, am 
20. Oktober war die oſtpreußlſche Abordnung beim 
Kalſer, die bekanntlich am Schluſſe ihrer Adreſſe 
Folgendes ſagte: „Der Bund der Landwirthe werde 
dem Mahnruſe zum Kampf für Sitte, Religlon und 
18 el ſtraffen Geſetzgebung und einer 
Ordnung mittels einer ſtraff 

; y tets folgen.“ Am 25. Oktober 
energiſchen Exekutive ſte N) Minſſte 
fand in Berlin eine Konferenz der leitenden 1 f \ 
der Yundesitanten ſtatt, die ſich mit dem Um 2 
geſege“ beſchäftigte und Gaprivr’8 Abſichten beftätigte. 
Von endete die erſte Periode des Kampfes Waun 
den „Umſturz“, denn am 26. Oktober wurde Capri 

entlaſſen. 5 
Der Kurs Hohenlobe ſchien es nach den Flitter⸗ 
wochen der Reglerungszeit mit dem „Umfturz“ ſehr 
eilig zu haben; denn am 23. November verlautete in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß das „Umſturzgeſetz 
dem Reichstage noch vor dem Reichshausbalt zugehen 
würde. Und wiederum war es die nationalliberale 
„Nattonalzeltung“, die dieſen Plan als vorzüglich em⸗ 
pfahl. Wenige Tage darauf trot aber die Regierung 
den Rückzug an; denn der „Reichsanzeiger“ meldete 
am 27. November, daß die Umſturzvorlage doch erſt 
nach dem Reichshaushalt berathen werden ſolle. Am 
4. Dezember wurde die Umſturzvorlage bekannt ger 
macht. Am 5. Dezember erfolgte die Einwelbung des 
Reichstagsgebäudes. Die Vorlage enttäuſchte im An⸗ 
fang allgemein; denn die natlonalliberalen Anarchiſten⸗ 
jürchter fanden nicht in ihr die ſozialiſtentödtenden 
Beſtimmungen, die ſie erwartet hatten. Am 17. De⸗ 
zember erfolgte die erſte Leſung des Umſturzgeſetzes, 
die aber nur auf den einleitenden Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs Nieberding beſchränkt blieb, well Singer die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtſtellte. Am 8. 
Januar 1895 wurde daher die erſte Leſung noch eins 
mal aufgenommen, fie dauerte fünf Tage. Gröber im 
Centrum hielt eine vernichtende Kritik der einzelnen 
Paragraphen, ſtellte ſich aber ſonſt der Regierung zur 
Verfügung, v. Stumm blamirte ſich durch ſeinen 
Sozialiſtenhaß und v. Köller glänzte durch Vorleſung 
veralteter Leſefrüchte aus anarchlſtiſchen Beitichriften 


er iſt immer nicht aus der Unterſuchungs⸗ 
Arbeit enz im Jahre 1890 in Berlin] poncher tt noch 110 
weilte ud fie el Later mit beſonderer Auszeich⸗ | haft entlaſſen worden, der Unterſuchungs richter ſch 


vielmehr Kolluſtonsgefahr zu befürchten und die Haft 
deshalb ſo lange für geboten zu halten, bis der That⸗ 
beſtand aktenmäßig völlig feſtgeſtellt iſt. Der Gatte 
der Verhafteten hatte in dieſen Tagen mehrmals um⸗ 
fangreiche Vernehmungen, die, wie man hört, weſent⸗ 
lich zur Entlaſtung ſeiner Ehefrau beigetragen haben. 

Ein intereſſanter Erbſchaftsprozeß tft gegen⸗ 
wärtig in London anhängig. 
ehemalige öſterreichiſche Miniſter des Aeußern, der jetzt 
bochbetagt — er ſteht im 89. Lebensjahre — bei 
Schwechat lebt, vermählte ſich im Juli 1834 mit 
der damals 21 jährigen Miß Barbara Jones, der 
älteſten Tochter des Thomas Jones Viscount Ranelagb. 
Graf Bernhard und Gräfin Barbara Rechberg lebten 
etwa 30 Jahre in ebelicher Gemeinſchaft, dann wurde 
die Ehe außergerichtlich gelöſt, und die Gräfin lebte 
nun durch weitere 30 Jahre allein, abwechſelnd in 
England und in Paris. Am 27. Mat v. J. ſtarb fie 
in London, 81 Jahre alt, mit Hinterlaſſung eines 
Vermögens von 100000 Pfd. Sterling. Ihr Teſtament 
bereiteten ihren in Oeſterreich lebenden Entelinnen 
eine große Ueberraſchung, denn Gräfin Barbara Rech⸗ 
berg hatte ihren — Güterdtrektor zum Univerſalerben 
eingeſetzt. Das Teſtament war drei Tage vor ihrem 
Die in Oeſterreich lebenden Verwandten 
der Verſtorbenen fechten die Gültigkeit des Teſtamen⸗ 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 
8 I. * März. 
Brand im bieſigen Cantorhauſe hat nunmehr ein 
gerichtliches Nachſpiel a RD er 
des Brandes im erſten Stocke der Schneider 
inzwiſchen nach Bromberg verzo 
die Anklage wegen fahrläſſiger 
worden iſt. Zu der flattgefundenen Gerichtsverhand⸗ 
lung in G. hat K. ſich nicht geftellt, weil ihm an ⸗ 
geblich das Reiſegeld mangelte. 
nunmebr beſchloſſen, einen neuen Termin anzuberaumen 
zwangsweiſe zuzuführen. — In unſerer 
hat 12 kan an 0 aus 
gend ein Feſtausſchuß gebildet, um 
hren des 80. Geburtstages des uren Bismarck 
ſtaurant des Herrn 2 72 55 
. n den Gemeinde⸗ 
kirchenrath find der Königl. Rrgsſan pekte Kieſel 
und in die Gemeindevertretung der Gutsbeſitzer 
Schwantke und Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Büttner ges 


März. Die Eiſenbahn⸗ Verbindung 
wo iſt heute Abend wiederhergeſtellt 
Paſſiren des Abendzuges zu er⸗ 
e leere Maſchine, die vorne mit 
verſehen iſt, die Strecke vorher 
da trotz der mit aller Macht betriebenen 
Schneeverwehungen nicht bewältigt werden 
und der noch immer herrſchende Sturm die 
ge Räumung gleich wieder mit neuen 


März. Der hieſige Regier⸗ 
ß bis auf weiteres 
ſchen und galiziſch⸗ 
echts widerruflich 
ſeitigen Bezirk für die Zeit vom 
Zweck der Beſchäftiaung in 
induſtriellen Betrieben ge⸗ 


eute Vormittag 
der Ruf: See durch die 
r Werkſtätte des Böttchers 
ße, doch gelang es mit Hilfe 
barn, das im Brennen befind⸗ 
e Feuerwehr erſchienen war, zu 
auch nicht nöthig, daß die Glocken 
rche geläutet wurden, 
letzten Feuer der Vorſtand durch richterlichen Befehl 
gezwungen wurde. — Der konfeſſionelle Zwiſt, der 
bei dem letzten Brande in hellen Flammen aufloderte 
iſt noch immer das Tagesgeſpräch. Es wird nament⸗ 
lich von einer Seite genährt und ſcheint nette Früchte 
zu zeitigen. Er erhält ſtets neue Nahrung durch eine 
polniſche Bibltothek, aus welcher Bücher an Kinder 
und Erwachſene in aller Stille vertheilt werden, und 
durch den ſogenannten „Polniſchen Gewerbeverein“, 
deſſen vornehmlicher Zweck wohl darin beſteht, ein 
Vexreinigungsmittel für die Kathollken polniſcher Zunge 
zu ſein und einen bewußten Polo nismus groß zu 
ziehen. Der Vorſitzende des Vereins führt den urur⸗ 
deutſchen Namen Lange und iſt Bäckermeiſter und 
Wenn wir auch nicht vorzeitig 
manches „an die große Glocke“ bringen wollen, jo 
können wir doch ſagen, daß wir Deulſche, nach dem 
Gehörten zu urtheilen, uns unter Umſtänden auf 
allerlei überraſchende Ereigniſſe gefaßt machen können. 
uſterungsgeſchäſt im Schweßzer Kreiſe 
udet in der Zeit vom 19. März bis 1. April ſtatt 
zwar am 19. und 20. März in Bukowitz, am 
3 in Gruczno, am 22. und 23. M 
März in Oſche, am 28. 
chelau. am 29., 30. März und 1. April 


Thorn, 14. März. 
mühle heizte an ER 
3 vor dem Schlafe 
Dle ganze Familie bega 
einiger Zeit erwack te 
Tochter und klagte d 
klagte auch über Kopfw 
der Fenſter, Thüren uſw. 
Zimmer gebracht und es 9 
ſchlafenden Jamilienmitglteder vo 
an Kohlendunſt zu erretten. 

Gumbinnen, 8. März. 

gut tbut, den erwünſchten d 
Haaren herbeizuziehen, dieſe Er 
. machen 
mit dem reck weggekommen ſind. 
Anfrage bei den Gäſten des : . 
ihnen für die Zeit von zwei 
Herr als Partner an. 
wurden die Herren einig. 
Spiel ſeitens des Unbekannten durch ein Grand mit 
Vier, ihm folgten unausgeſetzt die theuerſten Spiele, 
manchmal ſo ſchwierige, daß die beiden gegneriſchen 
Mitſpieler ſich wie Waiſenknaben vorkamen. 
Geldhaufen des Fremden mehrte ſich in bedenklicher [T 
Weiſe, während unſere Reiſenden nicht ein Spiel an⸗ 
Schließlich ſprangen beide auf und Kö 
erklärten, unter den obwaltenden Umſtänden auf das 
Vergnügen verzichten zu wollen. 
war es zufrieden, weidete ſich noch einen Augenblick 
an dem offenbaren Aerger der Geſchlagenen und ſagte 
e Herren, ſechs Mark habe ich 
meiner Börſe entnommen, das übrige iſt von Ihrer 
Seite zu gleichen Theilen verloren, bitte, thellen Sie 
es; ich heiße Bellachini!“ 


Aus dem Kreiſe Tuchel, 12. März. 
einigen Tagen wollte ſich die Tochter eines Beſitzers 
in Kronowo eine Warze am Finger entfernen. 
nächſten Tage ſchwollen die Hand und der Arm der⸗ 
maßen an, daß ärztliche Hilfe hinzugezogen werden 
Der Arzt ftellte Blutvergiftung feſt und 
mußte, um das Leben des jungen Mädchens zu retten, 
den betreffenden Arm abnehmen. 

Königsberg, 12. März. Die um Königsberg 
liegenden Forts haben bekanntlich durch den Kaiſer 
die Namen alter Adelsfamilien erhalten und es iſt 
auch angeordnet worden, daß an den Außenfronten 
der Forks die betreffenden Namen durch große Schrift 
Mit der Ausführung dieſer 
Arbeiten iſt das hieſige Atelier von Arthur Eckart 
beauftragt. Die Buchſtaben werden in Zinkguß aus⸗ 
geführt und mit ſchwarzer Farbe überzogen. 
demſelben Atelier werden auch, nachdem die aller⸗ 
höchſte Genehmigung hierzu ertheilt iſt, die Wappen 
der Inhaber in Sandſtein gemeißelt hergeſtellt, um 
gleichfalls an den betreffenden Forts an geeigneter 
Stelle angebracht zu werden. . 
Mehrzahl dieſer Wappenbilder in ſeinem auf dem 
Ausſtellungsplatze 
ausstellung herzurichtenden Atelier anfertigen laſſen. 
März. Ein jugendlicher Spitzbube 
iſt heute in Bommelsvitte in der Perſon des dreizehn. 
jährigen Johann Sz. ermittelt worden. Der Junge 
war an Bord eines der Lachsfiſchereldampfer vor 
mehreren Wochen mit dem „Klariren“ von Fiſcherei⸗ 
geräthſchaften beſchäftigt geweſen. Seinen Lohn hatte 
er jedesmal von dem Beſitzer des Dampfers auf 
Grund einer Anweiſung ausgezahlt erhalten, die der 
Capitän des Dampfers ausſtellte und worin die ge⸗ 
leiſtete Arbeit beſtätigt wurde. 
Jungen war aber nur von verhältnißmäßig kurzer 
Dauer. Doch unſer kleiner Schlaumeier wußte 
zu helfen. In der richtigen Vorausſetzung, daß der 
Beſitzer des Dampfers nicht wiſſen könne, ob und wie 
viel Geräthſchaften zu klarlren ſeien, ſetzte er feine 
Beſuche bei dem betreffenden Herrn ruhig fort und 
jedesmal erſchien er mit einer völlig vorſchrifsmäßigen 
Anweiſung. Geſtern nun wurde durch einen 
der Betrug entdeckt. Der betreffende Dampfer hatte 
in See durch Eis eine Anzabl Fiſchereigeräthe ver⸗ 
loren, der Führer des Dampfers bat um Erſatz; der 
Rheder meinte, es fe ja wohl noch genug vorhanden, 
denn der eine Junge habe ja die ganze Zeit über gear⸗ 
beitet. Nunmehr erſt wurden die Anwelſungen genau ges 
prüft und da erwieſen fie ſich denn als ſehr geſchickte Fälſch⸗ 
ungen des hoffnungsvollen Jungen, der auf 15 ſolchen 
Scheinen im Ganzen etwa 50 Mk. zu Unrecht erhoben 
batte. Run aber kommt erſt das Originellſte an der 
Sache. Der dreizehnjährige Junge hatte viel von der 
doppelten Italieniſchen Buchführung, die 
Bommelsvitte ſchon ihren Einzug gehalten, ſprechen 
hören und — „wie die Alten jungen“ ꝛc. — er rich 
ſich ebenfalls ein regelrechtes Contobuch ein. 
von dem erbeuteten Geld an verſchiedene gleichaltrige 
Knaben Beträge abgegeben. In einem Notlzbuch, das 
er ſich anſchaffte, vermerkte er nicht nur Datum und 
Höhe der Vereinnahmung, ſondern auch Datum, Höhe 
des Betrages und Name des Empfängers bei dieſen 
Ausgaben. Das denkwürdige Caſſenbuch iſt bei einer 
heute vorgenommenen Hausſuchung gleichzeitig mit 
einem von dem Gelde allein noch übrig gebliebenen 
Betrage von 3 Mk. unter einem Strohſack verborgen 
aufgefunden worden. Den Reſt des Geldes hatten 
Knaben — zuſammen find es 6 Jungen geweſen 


Mediziniſche Plaudereien. 


Nachdruck verboten. 
Unfere Fußbekleidung. 

Es iſt eine altbekannte, faſt ſprichwörtliche Er⸗ 
fahrungsthatſache, daß man, mag man auch ſonſt ges 
nicht wohl fühlt, wenn man un⸗ 
bequemes und nicht paſſendes Schuhwerk tragen muß. 
Bei jedem Schritt und Tritt wird die Aufmerkſamkelt 
von unſerer eigentlichen Thätigkeit abgelenkt, immer 
mehr denkt man an den unglückſeligen Schuh, der 
uns drückt, man wird mißmutbig, leicht erregbar und 
ſchlteßlich unfähig, etwas rechtes zu thun. Kleine Ur⸗ 
ſachen, große Wirkungen! Ju deß find es nicht Unbe⸗ 
quemlichtetten und Beläſtigung allein, die daraus ent⸗ 
ſtehen lönnen; es können auch geſundheitliche Schäden 
vielfacher Art ſich im Gefolge einſtellen. Wir weiſen 
darauf hin, daß die geſundheltsfördernde Bewegung 
im Freien behindert wird; die alte Gewohnhelt des 
Spazierengebens wird aufgegeben, es ftellen ſich Kopf⸗ 
ſchmerz, Appetitloſigkeit 
in. Durch paſſendes sap awert 


angebracht werden jollen. 


Nordoſtdeutſchen 


Der ſ. Z. gemeldete 


Die Beſchäftigung des 
gen und gegen den 


randſtiftung erhoben ch] zu ſehr auf der Zehenballen. 


Das Gericht hat 


am 1. April im Re 
Feſt⸗Commers zu 


Löbau⸗Zajonczko 


möglichen, mußte ein 
einem Schneepfluge 


Marienwerder, 13. 
e macht beka 
auch im laufenden Jahre ruſſiſch⸗polni 
polniſchen Arbeitern ben 
der Aufenthalt im dies 


landwirthſchaftlichen a 
ftattet werden kann. 
Neuenburg, 
ertönte wieder einmal 
Es brannte in de 
Witt in der Kloſterſtra 
der herbeieilenden Nach 
liche Holz, ehe di 


der katholiſchen Ki 
ſund ſein, ſich doch 


Stadtverordneter. 


noch eingegangen werden 
ſonderes Intereſſe für die Beſchaffung einer 
Fußbekleidung hat natürlich die Milttärver 
tft feſtgeſtellt, daß die Uebergangszeit vo 
auf den Krlegszuſtand während der er 
Mobilmachung diejenige Zeit iſt, wäh 
die meiſten Fälle von Schuhdruck vorkom 
hat ſeinen Grund in dem Uebergang 
r militäriſchen Fußbekleſdung 
aften bisher je nach der Nat! 
Berufe und den ſonſtigen ſozialen Ver 
verſchiedene Beſchuhung zu tragen pfleg 
fie neue Fußbekleidungen, die jahrelang in d 
gelagert haben und in vielen Fällen drü 

Schon lange Zeit hat die Ge 
Forderungen für Beſchaffung einer 
bekleidung aufgeſtellt, ſelten genu 
Gleichgültigkeit, Unwiſſen 
ſonders die allgewaltige Mode ware 
Erſt in den letzten Jahren iſt e 
Beſſeren eingetreten, beſonders ſeltdem ſich auch 
uns der ſogenannte engliſche Schuh eingebürgert und 
ſich unſere Damenwelt mit der zweckmäßtgeren Art 
des Schuhwerke, vielleicht auf Koſten der Eleganz, 


Beim Stehen ruht der Fuß auf drei Stellen der 
Fußſohle: 1) auf der Hacke (Ferſenbein), 2) auf dem 
Ballen der kleinen, 3) dem der großen Zehe. Als 
Stützpunkt gelten noch die zwiſchen den le 
legenen Köpſchen der Mittelfußknochen. 
und Hacke beſitzen eine derbe Oberhaut, die bei Leuten, 
welche barfuß gehen, lederartig hart wird. Der mittlere 

hell der Sohle iſt leicht aufwärts gewölbt und 
heißt Fußgewölbe, er iſt durch Bänder befeitigt, der 


chwetz, am 26. und 27. 


von der bürger⸗ 


d ſich alsbald zur Ruhe; nach 
die Hausfrau, rief die älteſte 
ber Kopfſchmerzen, die letztere 
Durch das ſchnelle Oeffnen 
wurde friſche Luft in das 
auch die übrigen dort 
m Tode des Erſtickens 


Daß es nicht immer 
ritten Mann an den 
fahrung haben kürzlich 
müſſen, die dabei noch 


ſundhettspflege ihre 
zweckmäß gen one 
9 find fie erfüllt 
belt und ganz ber 
n ihre Widerſacher. 


Hotels Kaiſerhof bot ſi 

Stunden ein 8 
Auf zwei Pfennig den Polnt 
Eingeleitet wurde das 


Körper ruht auf dem böchſten Punkte dieſes Gewölb. s. 
Belm Stehen berührt normaler Weiſe nur der äußere 
Fußrand den Boden; krankhaft gebildet iſt der Fuß, 
wenn er beim Stehen den Boden mit der ganzen 
Sohle und dem inneren Fußrande berührt (Plattfuß). 
Sobald der Fuß auftritt, flacht ſich das Fußgewölbe 

„der Fuß verbreitert und verlängert ſich, hierauf 

belm Maaßnehmen des Schuhes zuerſt Rückſicht 
genommen werden. Das Maaßnehmen darf nicht bet 


Der Unbekannte 


erhobenen, ſondern muß bei dem auf den Boden aufge⸗ 
ſetzten Fuße vorgenommen werden; am beſten wird der auf 
ein Blatt Papier aufgeſetzte Fuß umzeichnet, darnach läßt 
man dann die Sohle ſchneiden. Damlt der Fuß ſich 
beim Gehen gut abwickeln und die Excurſionen ohne 
Störungen machen kann, ſoll die ſo gewonnene Größe 
der Sohle etwa um die halbe Dicke der großen Zehe 
noch verlängert werden. Selbſtredend muß für jeden 
Fuß eine beſondere Sohle zugeſchnitten werden, denn 
der Fuß iſt nicht derart ſymmetriſch gebaut, daß zu 
beiden Theilen feiner Mittellinke gleiche Theile liegen, 
auch iſt gewöhnlich ein Fuß (der lint⸗) etwas größer 
als der andere. Am meiſten iſt aber auf Folgendes 
zu achten: Die größte Länge des Fußes liegt nicht 
in der Mittellinie, ſondern wird von der ſogenannten 
Meyer'ſchen Linie gebildet; es iſt dies diejenigen Linie, 
welche parallel dem inneren Fußrande verlaufend 
die Mitte der Ferſe mit der Mitte des Köpſchens 
des Mittelfußknochens verbindet. Diefe Linie ſoll be⸗ 
ſtimmend für die Form und Länge des Leiſtens ſein; 
ganz beſonders achte man bei Kindern auf dieſe 
Regeln, es werden ſich dann nicht Verhärtungen, 
Schwielen oder Uebereinanderlegen der Zehen ein⸗ 
ſtellen. Die Vallen, d. h. die durch den Druck von 
ſchlechtem Schuhzeug entſtandene Verdickung und Um⸗ 
formung der Gelenke, ebenſo wie der eingewachſene 
Nagel, der meiſt nur durch eine ſchmerzhafte Operation 
beſeitigt werden kann, ſind ebenfalls Folgen eines 
ſchlecht paſſenden, meiſt zu kurzen Schuhwerks. Sehr 
rathſam und das gute Paſſen noch begünſtigend iſt es 
auch, wenn man für Kinder auch Strümpfe für jeden 
Fuß beſonders anfertigt, was ſich ja leicht bewerk⸗ 
ſtelligen läßt. 

Hohe Abſätze find zu vermeiden, fie erſchweren die 
Fortbewegung, ſtrengen Sehnen und Muskeln zu viel 
an, der Fuß ermüdet leicht, das Körpergewicht ruht 
Der Schuh ſoll im 
Spanne feſt ſitzen, damit nicht leicht ein Umknicken im 
Fußgelenk eintreten kann. Am meiſten find Schnür⸗ 
ſtiefel zu empfehlen, ſie befeſtigen den Fuß am 
rationellſten und laſſen eine viel beſſere Ventilation zu, 
als Stiefel mit Gummizügen. Auf einen Mangel an 

enügender Ventilatlon iſt meiſt eine bei Männern 
ſehr häufig und ſehr läſtig auftretende Krankheit: 
Der Schweißfuß, zurückzuführen. Zur Abhilfe dieſes 
Leldens ſind tägliche Waſchungen mit kühlem Waſſer 
nothwendig; es ſollen dünne, baumwollene, täglich zu 
wechſelnde Strümpfe getragen werden, das Schuhzeng 
ſoll zum Schnüren eingerichtet fein. Peinlichſte 
Sauberkeit iſt hier wie bei allen Fußübeln dringend 
geboten. Stiefel aus Gummi ſollen nur vorüber⸗ 
gehend und bei naſſer Witterung getragen werden, 
ebenfalls, weil eine Lüftung der Füße bel ihnen aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Sehr häufig findet man bei Frauen an den Unter⸗ 
ſchenkeln Krampfadern ausgebildet, im Gefolge der⸗ 
ſelben treten Geſchwüre an den Unterſchenkeln auf, 
welche eine endloſe Reihe von Beſchwerden verur⸗ 
ſachen und meiſt jeder ärztlichen Behandlung trotzen. 
Als eine der Urſachen für das Auftreten dleſes Leidens 


hat man zu feft angelegte Strumpfbänder anzuſehen, 


die den Rücklauf des Blutes in die Blutgefäße des 


Unterſchenkels und Fußes hemmen und dadurch Blut⸗ 


ſtockungen, Erweiterungen der Gefäße bewirken. Des⸗ 
halb find ſolche ſchnürende Bänder zu vermelden, man 
befeftigt beſſer die Strümpfe durch Gummibänder, 
welche an die oberen Kleidungsſtücke angeknöpft find. 
Endlich wäre beſonders das weibliche Geſchlecht vor 
der Benntzung gefärbter Strümpfe zu warnen, weil 
für dieſelbe häufig giftige Farben in ſchlechten Fabrikaten 
verwandt werden. Das Eindringen einer ſolchen 
Farbe in eine Hautſchrunde kann die ernſteſten 
Folgen nach ſich ziehen. Dr. Ernani. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder 8 ver” 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geftattet.) 


Elbing, 15. März. 


* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 16. März: Wenig veränderte Wetterlage, Nieder⸗ 
ſchläge. Vielfach lebhafte Winde. 

»Der landwirthſchaftliche Lokalverein Elbing 
hielt geſtern Abend in der Börſe feine Monats ⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher zunächſt einige geſchäftliche 
Angelegenheiten erledigt wurden. Es wird zunächſt 
auf eine Broſchüre aufmerkſam gemacht, welche die 
Rübenmelaſſe im Dienſte der Landwirthſchaft behandelt. 
Weiter wird eine Brochüre über die Anleitung zur 
Aufſtellung von Futter ⸗Ratlonen und eine weitere 
Brochüre über die Konvertirung (von Meyer ⸗Rott⸗ 
mansdorf) empfohlen. — Herr Schmiedemeiſter Venske 
von hier beabſichtigt, eine Lehrſchmiede einzurichten 
und erjucht den Verein um Bewilligung einer Sub⸗ 
ventton. Herr Venske hat ſich mit einem gleichen Ge⸗ 
ſuche an den Centralverein und den Kreisausſchuß ges 
wandt. Der Verein vertagt vorläufig die Beſchluß⸗ 
faſſung ſo lange, bis der Centralverein zu dieſer An⸗ 
gelegenheit Stellung genommen hat. — Es kam darauf 
die Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft zur Sprache, welche 
hier in's Leben geruſen werden ſoll. Zur Gründung 
der Genoſſenſchaft iſt ein Kapital von 50 000 Mk. 
erforderlich, von welchem Betrage bisher 20 000 Mk. 
durch 45 Genoſſen gezeichnet worden ſind. Der 
landwirthſchaftliche Verein gedenkt auch mehrere 
Antheile a 50 Mk. zu erwerben. Der Verein hat 
ein Vermögen von 3000 Mk. auf der Reichsbank und 
5—600 Mk. baar in der Kaſſe. Die Beſchlußfaſſung 
darüber, ob ſich der Verein als ſolcher an der Ge⸗ 
noſſenſchaft betbeiltgen will, fol in einer ſpäteren 
Verſammlung erfolgen. Herr Molkereibeſitzer Schröter 
hält es für richtig, daß nur solche Beſitzer Geſchäfts⸗ 
antbelle erwerben, welche auch das Obſt an die An⸗ 
ſtalt liefern. Würden dagegen Perſonen Antheile er⸗ 
werben, welche nicht Obſt bauen und liefern, fo 
würden dieſe naturgemäß auf hohe Dividenden 
und niedrige Bezablung des Obſtes binarbeiten; 
letzteres würde den eigentlichen Tendenzen der Genoſſen⸗ 
ſchaft entgegenarbelten. — Herr Obergärtner Reinicke 
theilt mit, daß ſich die Anlagekoſten für den Morgen 
Obſtpflanzung auf 150 Mk. ſtellen; bei Zwiſchenkultur 
von Beerenobſt erhöht ſich dieſer Anlageprels um 
250 Mk., würde im Ganzen ſomit 400 Mk. betragen. 
Es würden ſich dieſe Koſten jedoch bedeutend er⸗ 
mäßigen, wenn die Genoſſenſchaft eine eigene Baum⸗ 
ſchule einrichtet und die jungen Bäumchen an die 
Genoſſen bedeutend billiger (etwa für den halben 
Preis) abgiebt. Die Erträge eines Obſtgartens haben 
das Anlagekapital bei Zwiſchenkulturen in 10 Jahren, 
bet Obſtbäumen allein in 12 Jahren amortifirt und 
beginnen dann die Reinerträge. 

Die Aphtenſeuche. Das ſchon erwähnte Auf⸗ 
treten der Aphtenſeuche (ſo bezeichnet man in der 
Medizin die auf den Menſchen übertragene Maul⸗ 
und Klauenſeucht) in Berlin giebt Anlaß dazu, die 
Abwehrmaßregeln dawider öffentlich zu erörtern. Als 
Leitfaden dabei müſſen die Beobachtungen des Dr. 
Siegel in Britz dienen, desjenigen Arztes, der ſich am 


eingehendſten, ſoweit aus der medizinischen Literatur 
berborgebt, mit dieſem Leiden beſchäftigt hat. 
obachtungen Siegels umfaſſen einen Zeitraum von 
fünf Jahren. 1889 ſtieß er in Britz auf eine damals 
ihm und Anderen räthſelhafte Erkrankung, die er beim 
weiteren Studium als mit der Maul» und Klauen⸗ 


werde. 
hatte die Petenten dahin beſchieden, der Miniſter für 
Landwirthſchaft habe nach eingehender Prüfung die 
Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß eine planmäßige 
Regulirung des Elbingfluſſes die ee 


können. 
Staatsregierung zur nochmaligen Erwägung zu über⸗ 
weiſen, 
Drauſenſee⸗Niederung abzubelfen jet. 


weſentlichen Fortſchritt 


Die Be⸗ 


ſeuche der Thiere übereinſtimmend erkannte. Als Er⸗ 


reger der Aphtenſeuche und der Maul» und Klauen⸗ 


ſeuche ſieht Siegel ein rundliches Bakterium an, das 


er in den inneren Organen von Menſchen und Thieren, 
die an der Seuche zu Grunde gegangen waren, auf⸗ 
fand, in Reinkulturen züchtete und mit dem er, nur 
in vereinzelten Fällen freilich, bei Schweinen und 
Rindern Maul⸗ und Klauenſeuche künſtlich hervorruſen 


konnte. Die Uebertragung der Seuche auf den 
Menſchen geſchieht biswellen, wie erwieſen iſt, durch 
die Anſteckung mit dem Schleim ſeuchekranker Thiere. 


Die gewöhnliche Art der Uebertragung aber iſt die, 


daß der Infektionsſtoff mit der Milch in den menſch⸗ 
lichen Körper übergeführt wird. Siegel verſuchte es, 


in der Milch kranker Kühe die Bakterien nachzuweiſen. 
Es gelang ihm dies aber nicht, wie er mit Recht meint, 


deswegen, weil die Seucheerreger von der Menge der 


vielartigen anderen Bakterien, die die Milch enthält, 


überwuchert werden. Nach Siegels Beobachtungen tit 
die Apbtenfeuche nicht ungefährlich. Siegel hat langes 
Slechthum und bei einer heftigen Epidemie in Britz 
und einem Theile von Rixdorf auch in verhältniß⸗ 
mäßig nicht geringer Zahl einen tödtlichen Ausgang 
beobachtet. Nach ſeiner Anſicht giebt es nur „ein 
Hauptmittel, die Seuche zu beſchränken, das iſt die 


geſetzliche Beſtimmung, daß das erkrankte Vieb ebenſo 


wie bei der Lungenſeuche getödtet werden muß.“ An 


zweiter Stelle verlangt Siegel eine ſtrenge Kontrolle 
der Viehſtälle. Dringend anzurathen iſt, daß in den 
Stadtvierteln, in denen die Apbtenfeuche auftritt, die 
Milch, ehe fie in der Familie zum Verbrauch kommt, 
ſehr ſorgfältig und längere Zeit gekocht wird. 


Der Bezirksvertreter der öſtlichen Drauſenſee⸗ 


Niederung, Dr. Litten in Alt⸗Dollſtädt, hat beim Ab⸗ 
geordnetenhauſe dahin petitlonirt, daſſelbe wolle für 
die Ausführung des Beſchluſſes vom 11. Juni 1890 
eintreten, nach welchem die Petitionen der Drauſenſee⸗ 
Intereſſenten der Staatsreglerung in der Richtung 
zur Berüdfihtigung überwieſen wurden, 
planmäßige Regultrung des Elbingfluſſes, ebenſo wie 


daß eine 


der Weichſel und Nogat dem Deichverbande auferlegt 
Der Herr Oberpräſident von Weſtpreußen 


der Drauſenſee⸗Niederung nicht verbeſſern tönne. Der 


hohe Waſſerſtand im Drauſenſee werde durch den 


Haffſtau veranlaßt, ſowie auch durch Zuflüſſe aus der 
wilden Hommel, welche bei der Elſenbahnbrücke in 


den Elbingfluß münde und dort große Sandmaſſen 


hineinſpüle. Es ſolle eine Regulirung der wilden 
Hommel in ihrem oberen Verlaufe vorgenommen 
werden, auch ſolle die Eiſenbahnbrücke umgebaut und 


es ſollen die Sandmaſſen dort aus dem Elbingfluß 


entfernt werden. Die Agrar ⸗Commiſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes hat nun nochmals über die Sache 


verhandelt, indeſſen genügende Klarheit nicht gewinnen 
Sie hat daher beſchloſſen, die Petition der 
wie den Beſchwerden der Bewohner der 

* Gehaltsaufbeſſerung. Nach mehrjährigen 
Verhandlungen gelang es im vorigen Jahre dem 
Kultusminiſter Dr. Bofſſe, die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zur Einführung eines neuen Beſoldungsplanes 
für die Lehrer und Lehrerinnen an den hleſigen Volks⸗ 


ſchulen zu veranlaſſen. Die Mehrkoſten des neuen 


Gehaltsplanes wurden durch einen widerruflichen 
Staatszuſchuß in Höhe von 12.500 Mk. gedeckt. 
Wenn dieſer neue Plan dem alten gegenüber elnen 
inſoweit aufwies, als das 
Dienſtalters ⸗Syſtem ſtreng durchgeführt, Die aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit angerechnet und auch das Endgehalt 


erhöht wurde, ſo lag es doch auf der Hand, daß mit 
dieſer Skala eine 
beſoldungsfrage nicht erfolgt jet, und letzteres umſo⸗ 
weniger, als im Ganzen 26 Lehrer und Lehrerinnen 
nach dem neuen Plane ſchlechter geſtellt waren, als 


endgültige Löſung der Lehrer⸗ 


nach dem alten Plane. Dieſe Zahl dürfte ſich jetzt 


noch bedeutend ungünſtiger geſtalten. — In der rech⸗ 


ten Erkenntniß der wahren Sachlage iſt fi der Mas 
giſtrat jetzt, nachdem feit Einführung des neuen Planes 


noch nicht ein Jahr verfloſſen ift, dahin ſchlüſſig ge⸗ 
worden, eine anderweitige Normirung der Lebrer⸗ 
gehälter herbeizuführen. Eine gemiſchte Rommiſſion tft 


durch Magtſtrat und Stadtverordnete mit dieſer An⸗ 
gelegenheit betraut worden und ſoll dieſelbe ſich einmüthig 
jür einen neuen Beſoldunsplan erklärt haben, welcher das 
En dgehalt von 2200 auf 2400 Mk. erhöht, die An⸗ 


fangsgehälter aber unverändert läßt. In ihrer heutigen 
Sitzung werden ſich nun die Stadtverordneten mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigen und dürften ſie den durch 
Magiſtrat und gemiſchte Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſen 
die Zuſtimmung wohl nicht verſagen. 
haltsplan ſoll, ſofern derſelbe durch die Stadtverord⸗ 


Der neue Ge⸗ 


neten angenommen und die Aufſichtsbehörde genehmigt 


wird, bereits mit dem 1. April d. Js. in Kraft treten. 


Schlittenbahn. Die Landwege weiſen noch eine 


verhültaißmäßig gute Schlittenbahn auf, während es 
bei uns innerhalb. der 
Eismaſſen faſt vollſtändig freien Straßen nicht mehr 


Stadt auf den von Schnee und 


möglich iſt, mit dem Schlitten vorwärts zu kommen. 
In einer üblen Lage befinden ſich deshalb die Lande 
bewohner, welche noch mit dem Schltttenfuhrwerk zur 
Stadt wollen. Wohl oder übel ſieht ſich der Land⸗ 
mann genöthigt, für ſeinen Verkehr mit der Stadt 
den Wagen zu benutzen, während er für die Fahrten 


auf dem Lande noch immer den Schlitten verwendet. 


* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 


uns geſchrteben: Wir weiſen nochmals auf die heute 
Abend zum Benefiz für Frau Bills Hübſch ſtatt⸗ 
findende erſte Aufführung der Novität „Elfe vom 


Erlenhof“ hin. Allgemeinen Wünſchen entiprechend 


findet morgen Sonnadend eine nochmalige Aufführung 


des Halm'ſchen Luſtſplels „Der Sohn der Wildniß“ 
als Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen (halben 
Kaſſenpreiſen) ſtatt. 2 

Etwaige Fahrten nach Friedrichsruh. Die 
tgl. Eiſenbahndtrektion zu Altona hat erſucht, ihr 
möglichſt frühzeitig mitzuteilen, wenn aus Anlaß des 
80. Geburtstages des Fürſten Bismarck größere 
Geſellſchaften nach Friedrichsruh reiſen, in welcher 
Stärke, zu welchen Zeiten, und ob mit fahrplan⸗ 
mäßigen oder Sonderzügen die Reife ſtattfinden wird. 
Das kgl. Eiſenbahn⸗Betrlebsamt zu Danzig erſucht 
darauf hinzuweiſen, daß es erwünſcht ift, etwaige 
Anträge auf Gewährung von Fahrpreisermäßigungen 
für größere Geſellſchaften, Geſtellung von Sonder⸗ 
aan x. ihm fo bald als möglich zukommen zu 
aſſen. 

* Beſitzwechſel. Das den Andres'ſchen Erben 


| u i, in dieſem Sinne an das Landrathsamt] lich in ein Handgemenge ausarteten. Die 
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hindert ur ebe = gen Houseledensbruchs am 24. September zu 50 e 5 15. März. Der bekannte 
e ig die hauptſächlichſten Waſſer⸗ Mark Geldſtrafe eventl. 5 Tagen Gefängniß verur⸗ te Mädchenhändler Sternberg iſt 
{offen darum gegenwärtig die hauptſächlichf ſſ re ange geſuch 
ige vom Schnee räumen. theilt. — Der Maurergeſelle N 1 aus Danzig mit mehreren Complicen verhaftet worden. 
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auen * 5 und daß Jeder ſich de ell“ Die "Berufung wied verworfen, ebenſo] Paris, 15. März. Präfident Faure iſt 
ö offen liegen m a eilt, rworfen, 
— anſehen — 2 Er braucht ſich nicht damit wird die Berufung des biefigen Schmiedemelſters noch immer leidend. N ren 
u begnügen, wenn ihm fein eigener Name in der] Ferdinand Arndt, welcher vom bieſigen Schöffengericht Madrid, 15. März. er Kreuz 
Ait gezeigt wird. am 29. Januar wegen Bedrohung ſeines Bruders zu | „Königin Regentin“ iſt, wie nunmehr feſt⸗ 
»Für den Amtsbezirk Fürſtenau iſt der 10 Tagen Geſängniß verurtheilt wurde, 8 ſteht, bei Aceitunas Bazos (?) untergegangen. 
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eee ee, bereits ſach vor⸗ glaubt nicht, daß der Generalausſtand überall 
Tapezier Bernhard Biledi iſt angeklagt, einem hieſigen wird zu 2 Tagen, Barraſch, bereits mehrſa f Hen „ nn Wird 
e eee 
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Res ee ſchuldig gemacht net rad norbeftcaft,it angeklagt, im Sabre 1893 dem Bau- matiſchen Beziehungen mit Portugal find 
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gehörige, in Einlage bele 
A gene, 4 culm. Hufen große 
Eundftüd, mit neuen Gebäuden und guter Milch- 
Beſtoſchalt iſt für den Preis von 90000 Mk. in den 
eſitz des einen Erben, des Amtsvorſtehers Herrn 
ndres in Einlage, gegangen. 
2 „Denn laſſen wir lieber das Heirathen!“ 
iR Montag kam, wie der „P. A.“ erzählt, ein ſtatt⸗ 
cher junger Mann ins Standesamtsbureau in Podgorz 
und erklärte auf Befragen, daß er ein Aufgebot be⸗ 
ſtellen wolle. Der mit der Ausfertigung der Urkunde 
beſchäftigte Beamte ſtellte nun verſchledene Fragen an 
den Bräutigam, welche letzterer bereitwilligſt be⸗ 
antwortete. Als nun der Beamte fragte: „Wo hat 
ſich ihre Braut in dem letzten halben Jahre aufge⸗ 
halten?“ wurde der Hetrathskandidat ungeduldig und 
antwortete: „Müſſen Sie denn das auch wiſſen?“ 
— T umd als er nun den Bejchetd erhielt, daß ohne 
1 Beantwortung dieſer Frage die Ausſtellung 
er Urkunde unterbleiben muß, ſtand der Bräutigam 
von dem von ihm benutzten Stuhle auf, nahm Hut 
und Stock und ſagte, in dem er ſich entfernte: „Ehe 
wir das beantworten, denn laſſen wir lieber das 
Helrathen! — Adieu!“ — Die Behauptung, daß ein 
Llebender „Alles“ tbut, was von ihm verlangt wird, 
ee 51 jedes Mal zu: ahnung 5 on 
anzig Prozent Frachtermäßigung werden, 
wle ſchon mitgetbeile ee der Vandwirthſchaft 
im inneren Eſſenbahnverkehr für die Beförderung ver⸗ 
chiedener Düngemittel in vollen Wagenladungen vom 
1. März 1895 bis zum 1. Mai 1897 gewährt. Die 
Ermäßigung gilt u. A. für ſchweſelſauren Ammoniak, 
Cbiltſalpeter, Guano, Superphosphat, Abfalllauge der 
Buderfabrifation, Düngefiſche, Knochenkohle, Kali⸗ 
rohſalze, Kalk und Kalkſchwamm, Mergel und Staub⸗ 
Die ermäßigte Fracht wird in der Regel ſogleich 
bei der Abfertigung berechnet. Für Düngekalk und 
Mergel bleiben die Beſtimmungen über den Nachweis 
der Verwendung zu Düngezwecken beſtehen. Die 
Frachtermäßtgung für Chiliſalpeter geſchleht auf dem 
Wege der Rückvergütung, und zwar unter folgen⸗ 
den Bedingungen: Die Sendung muß als zur 
Düngung beſtimmt im Frachtbriefe bezeichnet werden. 
Die Erſtattung der ermäßigten 20 Prozent 
des Frachibetrages erfolgt an den Empfänger der 
Sendung auf deſſen Antrag, den er innerhalb 6 


Monaten nach Aufgabe der Sendung an die der Vor einiger Zeit erhoben ſich für die Einfüh = Bunte ſche anf 77 1 151 
0 f e or einiger Zeit erhoben ſich ſür die Einführung R f Oeſterreichiſche Banknoten 0 7 
Empfangsſtation vorgeſetzte Eifenbahn = Direktion eltt= | des ausjchlieglichen Lormittagsunterrichtes auch Stim⸗ Kunſt und Wiſſenſchaft. Deulſche endeanlehe age 105,30 | 105,30 

uſenden hat. Dieſem Antrage muß der Original-] men im Sprechſaal dieſer Zeitung. Daraus ergiebt 
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rachibrief und die Beſcheinigung einer Behörde oder 
eines landwirthſchaftlichen Vereins darüber beigefügt 
werden, daß die Sendung im landwirthſchaftlichen 
Betriebe des Empfängers zu Düngezwecken verwendet 


f 7 { kungen die Cenſur darauf] Cours vom 14.3. 15.8. 
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Mittel gegen die Influenza - Anſteckung. 
In der „Times? wird als vorzüglües Miel bei 


fein Reglerungsaſſeſſor vorkam. Sccherlich hätte man De ren 
die Influenza⸗Anſteckung von Herrn Harry Furniß 


den „Aſſeſſor nicht auf die Bühne gelaſſen, reſp.] SNönigäberg, 15. Marz 12 ur 57 Win. Mittags. 


. 5 (Von Portatius und Grothe, 5 
—1 Ubr. ten Zeit iſt dieſe kom bon Cenſors Gnaden einen anderen Beruf ger] Getreide-, Woll Mehl u. Spirituscommiſſtönsgeſchäft. 
auf Grund eigener Erfahrung der Gebrauch von a Be — je ii PB zur Ei geben, konnte ihn aber nachträglich doch nicht gut Spiritus u 10000 L. %% exel Faß 
Schnupftabat empfohlen. Herr Furniß ſchreſbt, daß führung gekommen, während fie in anderen Kreiſen] umftempeln, ohne den Fluch der Lächerlichkett auf FH | Loco contingentirt . 51,5 4 Geld. 
er ſich durch Tabakſchnupfen in Gegenden, in denen unſeres Bezirks ſchon 8 Jahre beſteht. Die Ein⸗ zu laden. Auch das drohende Strafmandat unterblieb, Loco nicht contingentirtr tt. 32,00 „ Geld. 
die Influenza epidemiſch berrſchte, vor Anſteckung bes führung des ausſchließlichen Bormittagsunterrichtes it! als die Unterſuchung ergab. daß man durch ein Ver, „ 
wahrt habe und doß Freunde, denen er den Ratd ger | pädagogiſch ganz gerechtfertigt Zunächſt hebe ich herz | jehen der Cenſur die Wiener Lokaliſirung des Stückes Danzig, 14. März. Getreideborſe. 
geben habe, einem Belſplel zu folgen, und die dieſem] vor, daß hierdurch das für die Schule fo leidige] eingereicht batte, in der kein Aſſeſſor vorkommt, weil] Weizen (p. 745 g Qual - Gew): niedriger. A 
Rath nachgekommen feien,. ohne Ausnahme gleichfalls Hüteweſen durch Schulkinder auf das äußerſte Maaß der betreffende Titel in Defterreih garnicht rriitiet. Umſatz: 150 Tonnen. 136140 
von der gefürchteten Krankheit verſchont geblieben beſchrünkt werden könnte. Ueberhaupt würden die] Aus dieſem Grunde benimmt ſich im neuen Theater inl. hochbunt und weiß 1 2 
ſeien. Er geht jo welt, daß er auf Reifen in . Schulverſäumniſſe weſentlich vermindert werden. auf offener Scene ein Regierungsaſſeſſor unehrenhaſt, 5 b d weiß 25: 1.408 
bel Tiſch ſtts einen mit Schaupftabak gefüllten Teller | Die. Eltern werden ihre Kinder Vormittags zur obne daß bis jezt der Geſellſchaftsordnung ein weſent⸗ Tranſit helbunt nee en 
vor ſich ſtellt und behauptet, daß ihm dleſe Vorſichts⸗] Schule ſchicken, denn Na mittags ſtehen dieſelben ganz] licher Schaden zugefügt worden wäre. 21 eien Verkehr April⸗Mai | 138,50 
moßregel geſtatte, ungeſtraft neben und gegenüber zu ihrer Verfügung und könn Br = eh 1 Transit ER Em 104,00 
Perſonen zu fitzea, die von der Influenza geplagt find: | in dieſer Zeit verwendet werden. Vor Allem aber Telegramme Regulirungspreis z. freien Verkehr. 135 
Aus dem Reichsverſicherungsamt. Nach iſt dieſe Einrichtung mit Rückſicht auf die Geſundheit eleg Roggen 714g Qual.⸗Gew.): niedriger. a 
einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts, fo unſerer heranwachſenden Jugend nothwendig. Viele der cher aa 113,00 
ſchrelbt man aus Berlin, find die Berufsgenoſſenſchaften Kinder haben weite Wege zur Schule zurückzulegen „Alt iſchen Zeitung.“ ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt. | 80,00 
befugt, die Entſchädigung für die Folgen von Betriebs⸗ bleiben daher beſonders im Winter über Mittag in der Schale 4 preuf 2 Vorſitzender der Termin April⸗ Mae HE 
unfällen abzulehnen, wenn dieſe Folgen im Weſent⸗ und müſſen ih oft miteinem trockenen Stück Brot begnügen. Berlin ‚ 15. März. orſi Traänftktft N EN / 
lichen auf das eigene ſchuldhafte Verhalten der Ver⸗ 


Wi tlichen Vereinigung des Regulivungspreis 3. freien Verkehr . | 118 
Herrenhanjes t 2 Mirbach, Stellver⸗ Gerſte, große (860 — 700 ))) 8 
treter Graf v. Frankenſtein. kleine (625660 gh g) 


letzten zurückgeführt werden müſſen. Der Brauer 
Dieſing erlitt im Betriebe eine Handverletzung. Die 
Brauerei und Mälzerei⸗Berufsgenoſſenſchaft in Frank⸗ 


5 inländiſcher e 2 

ganz geringen Werth, weil fie bei der drückenden. Berlin, 13. März. In einer geheimen | Hafer, im e e. . 110 
furt a. M. veranlaßte den Verletzten, ſich in das Re⸗ Hitze matt und müde zurückkehren und daber beim] Sitzung der n wurde der Ans deb en, > Be 1 
ng von Prof. Witzel zu begeben. Dort | Unterricht jchläfrig find, Auf den Schulwegen treiben trag des Magiſtrats und der gemiſchten De⸗ Rabſen, inländiſche :% f 

elf 5 en „zrübftüd Brödchen mit Wurſt oder] die Kinder häufig übermäßig Allotria. B.t einmaligem putation, eine Glückwunſchadreſſe au den 

als ſein Wunsch niar ruct wund verlieh das Haus, | Surüclegen des Schulweges könnte mancher Unfug | Fürſten Bismarck abzuſenden, mit 56 gegen Spiritusmarkt. iter loco 
r werden. Beim Unterriät am Nachmittag | 3 nen a bu e Danzig, 14. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
keit auf 25 pEt, bet Durchſügrad der Arbeitsunfägig, legen die Stunden in der Zeit von 2 bis 4 Uhr. en abgele - 


it l führun 
wäre aber vorausſichtlich dernde The 8 
B die Erwe 

10 pCt. nicht überſtiegen hätte. Die Baal in 8 
ſchaft ſetzte die Rente demnüchſt auf 10 pCt. herab 
Diefing klagte hiergegen, wurde aber in allen Inſtan⸗ 
zen abgewieſen, ebenſo auch der Armenverband, der 
Zurückerſtattung der Koſten verlangte, die entſtanden, 
well Dieſing genöthigt war, ſich wieder in ein Kran⸗ 


Elbinger Münzrecht. Unſere Stadt hat 
durch ein Fundationsprtollegſum vom Hochmeiſter 
Heinrich von Hohenlohe ſchon 1246, alſo 9 Jahre 
nach ihrer Gründung das Recht erhalten, ihre Münzen 
ſelber zu prägen. Das Münzrecht wurde der Stadt 
auch bei der Uebergabe an die Krone von Polen vom 
Könige Kafimte IV. 1457 beſtätigt. Das alte Münz- 
haus lag an der Ecke der Münzſtraße, wo beute das 
e Alec Dar 

2 e Münze in dem Hauſe 
am ſüdlſchſten Ende der Waſſerſtra 8 
e. 
Polo d abewallge Mae 
wee e e Ar ſein neuerbautes Haus 
ünzwer 
— 5 erh ober merbrochenem Betriebe geweſen. 


ingentirt 5 ä April 
i i i fingentirt 51,00 Gd., März 51,00 Gd. März 
S „ De 2 54,25 Gd nicht contingentirter 31,25 Gd., pro März 
onvent des Reichstages hielt geſtern eine 31,25, 31.50 Gd. 555 
beate ab, um den Vorſchlag des Bräſi⸗ Stettin, 14. März — Faß mit — A Konſum · 
denten Levetzow zu erörtern, eine Glück | Konfumfteuer 32 gene 00 e Jon 
wunſchadreſſe des Reichstags an den Fürſten steuer —— pro Marg 
Bismarck abzulaſſen. Nach langer Dis⸗ h kt. = 
kuſſion wurde der Vorſchlag zum Beſchlußz Magbeburd, 1. Nag denen en von 2 
1 Dafür ftimmten die beiden eouſer Rendemen e neue 50 40 Rachproblte exkl. von 
vativen Parteien, die Nationalliberalen und Rendement 93), neue a 
die Freiſ. Vereinigung; dagegen ſtimmten 75 9% Rendement 7,00. ? 


ie mi 75. 
das Centrum, die Freiſ. Volkspartei und die mit Fa 217 
Sozialdemokraten. . d | 


t hintereinander di 5 ü 
ſpannen und körperli d e 


0 ch ermüden, ift mit der Thatſache 
Ane worden, daß dle HE in der fenen 
0 uterrichtsſtunde noch mit weit größerer Theilnahme 
em Unterrichte folgten, als beim Nachmittagsunterricht 
im Sommerhalbjahr bei drückender Hitze. Daß auch 
dem Lehrer Annehmlichkeiten durch 1 


Einfü des 
Vormittagsunterricht erwachſen, iſt nicht un 
zumal mehr Zelt zur Vorbereitung und Korrektur der 
Hefte verwerthet werden kann. —n. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 14. März. 


RER — 


8 ad * ART) 3 * mai 
Commiſſion geftern eine Sitzung ab. Gegen Schutzmittel. 
N Verathung bildete der 8 4 . Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Seichluft kam jedoch nicht zu Stande. Bente ohne Firma gegen Einſendung von 20 3 2 ar 
Berlin, 15. März. Der jüngfte Sohn W. H. Mielek, * 22 
2 f 4 Der kleine 18 1 BESTER 
Prinz leidet an einer Btinddarm Entzündung 


Fe 


Berlin, 15. März. Die Nachricht. 
wunder Yon Möller habe den Präfdenten 
von Liegnie Prinzen Hanbjerh, ch. Herr 
ſeine Entlaffung einzureichen, iſt falſch. ſen 
25 eu fol im Gegenibe 5 — — Freitag: 

ein, den Amte 3 ) 5 7 
ee ele el Entlaſſung am 1. April Be Antonie Billé-Hübsch 


ft der Stern e vom Erlenhof. 


7 März 1895: 
Wien, 15. März. Die „Pol. Corr. Sonnabend, den 16. 3 
meldet aus Belgrad, daß König Alexander Volksvorſtellung 


i reifen (halben 
ren Belgrad zurückkehrt und] bei kleinen P 
daß due Neber ga 5s bisherigen politiſchen Kaſſenpreiſen). 
Syftems nicht eintreten werde. Zankow tritt auf allgemeines Verlangen E 


ü alige Aufführung: 
ärz. den Wandelgängen noch einm 7 ; 
gene en nan , er Sohn der Milnih 


Luſtſpiel in 5 Acten von Halm. 


t 50 Thaler bezahlt 
fremde, ſchlechte ngiocten wurde le ao 


jähriger Münzſtreit ent 


W ſelne Münzen eas trat, damit endete, daß 
zeit iſt wohl das < 
damals für 25 519 RS iaulehen, Es wurde 


ſtammen aus je r f 
Umſchrift: Mo be 0 Daten 0 75 


Vo { : 
aber de un Niogat. Die Verkehrsverhältaiſſe 
Es können r ogat find noch immer recht gute. 
der Fl zur Zeit noch Laſtſuhrwerke dieſelbe bei 
die e * beenden te exhatten |} 
eutenden 
Sonne noch immer. Die Bewohner e 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. ER 


; Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
= mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
©=3 Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livrẽe-Tuchen 
ete. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 


für mustergetreue Waare. 


— 


für M. 1,80 
1,20 Mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität. 


für M. 11.20 


für M. 2.50 
2,50 Mtr. Englisch Leder 
zu einer sehr dauerhaften 
Hose, hell und dunkelfarbig. 


3,00 Mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell u. dunkel, 
klein gemustert. 


für M. 10.50 
3,00 Mtr. dauerhaft. Cheviot- 
Buxkin zum Herrenanzug, 
modern gemustert. 


für M. 17.70 
3,00 Mtr. feinen Diagonal- 


3,20 Mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 
| Qualität. 


blau, braun oder schwarz. 


für M. 5.70 


| für H. 7.30 


Melton zum elegant. Herren-] Buxkin zu einer dauerhaften 
anzug in hell u. dunkelfarbig. 


für M. 6.— 
3,00 Mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 16.50 
3,00 Mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 


für M. 7.50 
3,00 Mtr. Cheviot zum 
modernen Herrenanzug, 
braun, blau, schwarz. 


für M. 3.45 
«1,80 Mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell 
und dunkel. 


2,20 Mtr. modernen Stoff zum 
Ueberzieher in allen Farben, 
hell und dunkel. 


für M. 4. 20 
1,20 Mtr. modernen Cheviot- 


i 


Hose. 


Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, 


Kirchliche Anzeigen. 
e Oeculi. 
eolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Es 
Nachm. 24 Ubr: Herr Kaplan Tietz. 

Evangel.⸗lut eilt 

t. en. 


Vorm. 1 - . 
. Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer Froeſe S. 


Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Mittwoch, den 20. März er., 
Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Gedenkfeier der zehnjährigen Weihe 
der Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vocm. 112 Uhr: Kindergottesdlenſt. 

Nachm. 6 Uhr: Jahres feſt der Ge⸗ 
meindediaconiſſen⸗Station in Heil. 
Drei Königen. 

Predigt: Herr Provlnzlalſynodal⸗Vertreter 
für innere Miſſion Pfarrer Ebel aus 
Graudenz. 

Jahresbericht: Herr Pfarrer Rahn. 

Mittwoch, den 20. März er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidak 
Selke aus Carlshof. (Gaftpredigt.) 

Vorm. 117 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Gch ch. d 

ittwoch, den 20. März er 
Nachm. 4 Uhr: . 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Mallekte. 
2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


a 2 ge: — 
achm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Mittwoch, den 20. März . 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Schtefferdeder. 
Reformirte Kirche. b 
gie r fein Gottesdienſt. t 
r. Ho 


— — 


and: Vormittags 94 21 
Herr Prediger Dr. 5 15 
Mittwoch, den 20. März cr, | 


— 


Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. | 
Mennoniten⸗Gemeinde. . 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 
in der Baptiften » Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
en 1 8 Uhr: 
a err Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied 
9 Uhr und Nachm. 2 U 
Hinrichs die Erbauung. 


6 Mark. 
Donnerſtag, den 18. 


wen W. Dückmann. 
E 


Buxkins, Cheviots und Kammgarnstoffen von den billigsten 
bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 5 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. März 1895. 
Geburten: Arbeiter Gottfried 


Quintern S. — Schloſſer Richard Be⸗ 
darf S. — Schloſſer Otto Eduard 
auptkirche zu Linde S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Kaufmann Franz]! 


Taubhorn T. 


— 


Aufgebote: Arbeiter Wilhelm 


1 Böhm mit Regine Thiel. — Arbeiter 


Heinrich Thiedemann mit Gärtner⸗Wwe. 
Florentine Waſſel, geb. Wohlgethan. 
— Friſeur Emil Klimck mit Auguſte 
Meyer. — Schloſſer Guſtav Kirſchnick 
mit Martha Abrahams. — Arbeiter 
Anton John mit Johanna Reuter. 
Sterbefälle: Schmied Wilhelm 


Sperber S. 2 M. — Arbtr. Friedrich 


Wichmann T. 4 J. 


Elbinger Kirchenchor. 


ag: 


Freit 
Probe für Alle. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß für die AA 
ſteigenden Jahreskurſe der Vorſchule 
unſerer ſtädtiſchen Ober⸗Realſchule drei 
geſonderte Klaſſen vom 1. April d. J. 


i ab eingerichtet find. 


Das Schulgeld beträgt monatlich 


Das neue SE beginnt am 
pril er. 
Elbing, den 14. März 1895, 


Der Magiſtrat. 
Dr. Contag. 


Bekanntmachung. 


Die Zinſenliſte der ſtädtiſchen 


Sparkaſſe iſt nunmehr im Druck er⸗ 
ſch 


ienen und kann von der Sparkaſſe 


unentgeltlich in Empfang genommen 
werden. 


Elbing, den 11. März 1895. 
Das Curatorium. 


EEE 


Neue Sendung von 


Geränderten Maräne 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


leitet Vorm- iſt wieder zu haben in der 


een ae Erhed der „Altpr. tg.“ 


Zur 3. Klaſſe 192. 
Lotterie ſind noch Looſe zu 


haben. Peters, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Verſteigerung! 
Donnerſtag, den 21. März., 
von Vormittags 10 Ahr ab, 


werden vor dem Gutshauſe in Saſſen 
5 Sophas nebſt 5 Seſſel, ver⸗ 
ſchiedene Stühle, 1 Buffet, 1 
Sophatiſch, 1 Damenſchreibtiſch, 
1 Nähtiſch, verſchiedene kleine 
Tiſchchen, mehrere Teppiche, 
Bilder, Spiegel, Gardinen ꝛe. 

ſowie: 1 Pianino, 1 mahag. Ed: 
ſchrank, 1 mahag. Glasſchrank 
und 1 mahag. Schreibſekretair, 
1 Bettgeſtell mit Matratze und 
1 Satz Betten 

im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 

Baarzahlung öffentlich verſteigert. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt 


att. 
Saalfeld, den 12. März 1895. 


Der Gerichtsvollzieher. 


Zur Wäſche! 


Ia Grüne, Borax-, Bleich- und 
Talgseife, Wascherystall, Bleich- 
und Cryst.-Soda, Seifenstein, Sei- 
fenpulver, Salmiak und Terpentin, 
Eau de Javelle, Chlorkalk, Wei- 
zenstrahlen-, Reis-, Glanz-, Cröme- 
und Doppelstärke, feinstes Wasch- 
blau, Borax, Glycerin, Stearin, 
Wallrath Traganth; 


für wollene u. ſeidene Stofe 


Gall- und spanische Seife, Quillaya 
und Seifen-Rinde, Benzin 2c. empfiehlt 


Rudolph Sausse, 
Drogen⸗ und Farben⸗ Handlung. 


. K 
Geſchäfts⸗ 
aufgabe! 


Verkaufe den Reſt meines 


Goldwaaren⸗Lagers, 


um vor dem Umzuge damit voll⸗ 
ſtändig räumen zu können, zu 


| jedem Preiſe. 


Adolf Bukau, 


38 Junkerſtr. 38. 


lis Slanfer⸗Allt 


Porzellan, Geſchirr, Holz u. ſ. w. 
Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 
Rud. Sausse, Drog, 
J. Staesz jun., „ 
G. Götz, Adler-Apotheke, Brück⸗ 
ſtraße 19. 

Chr. Carl Otto, 
Muſſfinſfrümenten⸗Fabrif, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 

z Billigfte Bezugsquelle von 

1 Muſikinſtrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

K Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 

B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


ih 
\ 
0 
N 


Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3.—, M. 5,50, M. 
8.—, in Silber M. 10,—, M.11,—, 8 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 
Gold M. 20,—, M. 28, —, M. 35,.—, 
M. 42,—, M. 50, u. höher. 

Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3.—, 
mit Kalender M. 4—- N 

Regulateure 
zu M. 6, —, M. 7,50, M. 8,—, 
M. 9,50, M. 14. —, M. 16,—, M. 
20,— u. höher. 


Ilustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco . 

das Uhrenversandtgeschäft 
Carl Schaller, Konstanz, 


E. Palm, 
Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


und 


Ausverkauf! 


Das Waarenlager der Hugo Schulz'ſchen Concurs⸗Maſſe, be 
ſtehend in Wollen⸗, Manufactur⸗, Weiß⸗ und Kurz 
waaren, fertiger Wäſche, Corſetts, Tries 
tagen, Strickwollen, Regen⸗ und Sonne 


ſchirmen ꝛc. 
wird werktäglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 6 Uhr Na 
mittags im bisherigen Geſchäftslokale Brückſtraßſe Nr. 21 zu ermäßigt 
Preiſen ausverkauft werden. 


Albert Reimer, Concurę⸗ Verwalter. 
Die neueſten | 


Tapeten, Borden u. Rosette 


find eingetroffen und empfehle dieſelben zu billigſten Fabr 
preiſen. Reste vorjähriger Tapeten zum Koſtenpreiſe 


Franz Menning, 


Maler, Mauerſtraße 15. 
: Gleichzeitig übernehme ſämmtliche Maler: un 

>” Zapezierarbeiten zu billigſten Preiſen bei tade 
loſer Ausführung. D. O. 


es Fünf Dark WED p 00 
M. 5,00. pro N 105 Deutſchen Poſtanſtalten. M. 5,00. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 
2 Mal täglich (auch Montags). 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments = Be: 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. 
— Intereſſante Lokal⸗„Theater⸗ 
und Gerichts ⸗ Nachrichten. 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. — Ausführlicher Han⸗ 
delstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 

Feuilletons, Romane und 
Novellen der hervorragendſten 
Autoren. 


8 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 
Druckſeiten, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig, mit Schnittmuſter; 
monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

2 ae eee ie, zehn⸗ 
ägig. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, wöchentlich. 

6) re Hausfrau“, wöchent⸗ 
i 


7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt: Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſch. nach Bedarf. 
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Ende März beginnt der feſſelnde Roman: 


„Dienst“ en Rudolf Stratz. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zer⸗ 0 
brochener Gegenſtände, wie Glas, 


Die Entſcheidung über die 
Umſturzvorlage 
und die 
Tabakſteuervorlage 

fällt im nächſten Quartal. 

„Den vollſtändigen Bericht über 
die Verhandlungen in der Kommiſſion 
und im Plenum verſendet ſchon am 
Abend deſſelben Tages die 


Treilinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter, 

ebenſo wie alle anderen Neuigkeiten, 
welche bis 8 Uhr Abends in 
Berlin bekannt werden. 

Man abonnirt bei allen Poſtan⸗ 


ſtalten auf die „Freiſinnige Zeitung“ 


pro II. Quartal 1895 für 


3 Mark 60 Pfg. 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die 


Expedition, Berlin 8. W., Zimmerſtr. 8, 


die noch im März erſcheinenden 
Ausgaben gratis. 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
8 9 Po] hne F 


H. Gaartz’ 
Buch- und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Stromſtr. fr. Wohnung v. ſgl. zu 
vermiethen. Näheres Fiſcherſtr. 29. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


4 


Kartoffeln! 
” e 15 
billaſt glich Je Milde end, 


Spieringſtr. 10. — 


Dankſagung. 

Zu Weihnachten 1893 erkrankte ine 

fo ſchwer, daß ich unfähig war, m i 
Arbeit zu verrichten und lange das 8 
hüten und viele Schmerzen erte 
mußte, auch ſtellte ſich noch eine boah 
gradige Augenentzündung ein, an 1 


ich tagelang faſt blind war. Ich boen 


0% 
gleich ich ſchon viele Mittel 20 den 


errn D 
Tr do 11, 
K 


Geſundheit. Ich ſpreche daher 
Herrn Dr. Volbeding meinen öffentliche | 
meinen innigen Danf aus und WER, 
deſſen vorzügliche Heilmittel bei ſe 
Gelegenheit zum Wohle aller Leid 
warm empfehlen. er, 
Auguſte verw. Reid 
Leipzig. Be 
Für die arme, alte, erblindete Fra 
gingen bei uns ein: : 
Transport unter Nr. 62 


Ungenannt M. 
Summa 90 oget 
Weitere Gaben nimmt gern en — 


Die Expedition der „Altpr. 


Der Hausfreund. 


Nr. 64. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 16. März. 


1895. 


Aus Irrung genefen, 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


2) Nachdruck verboten. 
Bel dem letzten Sape 


len plötzli 
und ſeine erſten Ge wier au ermachen 


3 — ich muß Arbeit baben,“ wieder 
holte er. x 

Der Eindruck, welchen er auf den Mann, 
dem er als Bittender gegenüberſtand, hervor⸗ 
brachte, war ganz eigenartig. Jem Haworth 
empfand faſt einen innerlichen Verdruß über 
feine binfällige Erſchelnung, ein Gefühl des Un⸗ 
bebagens überkam ihn, gerade jetzt, in der 
Stunde feines Triumphes, ſich dieſem Manne 
gegenüber zu jeben. Er hatte in ſchwächerem 
Grade dieſelbe Empfindung gehabt, als er ſich 
am Morgen erhob und bei einem Blick durch 
das Fenſter ſein Auge auf einen grau bedeckten 


Himmel und ntederftrömenden Regen traf. Gern 
bätte er wohl tauſend Pfund für helles Wetter 
und heiteren Sonnenf 


chein gegeben. 

Und doch war er, als er nun ſeine Antwort 
gab, 800 ganz ſo uc Er gewöhullch. 

Pi: abe von Euch gehört,“ ſagte er. 5 
habt kein Glück gehabt naler. ide 
Bam Murdoch dreht feinen Hut in der 

„Nun, ich weiß nicht, exwid . 
80 babe ich dag lag ef erte er langſam 


t N 
Grfolg hat. lange auf ſich cht genannt. Der 


warten laſſen, 
ich denke, er iſt ſicher. Er wird KR ir 
leicht — — 


Haworth machte eine auffahrende Bewegung. 
„Belm heiligen Georg! rief er aus, „habt 
Ihr das Ding denn noch nicht aufgegeben?“ 


Murdoch trat einen Schritt zurück und ſtarrte 
ihn entſetzt an. 


„Aufgegeben!“ 


wiederholte er. „Noch nicht 
aufgegeben?“ 


„Nun ſehtl“ ſagte Haworth, „'s wäre beſſer 
für Euch, wenn Ihr s thätet — wenn Ibr's 
noch nicht gethan habt. Ihr ſeld nicht mehr 
jung, Mann, und wenn ein Ding nach dreißig⸗ 


jähriger Arbelt immer und immer wieder fehl⸗ 
geſchlagen iſt — — —“ er hielt inne, weil er 
lab, daß der Mann krampfhaft zu zittern begann. 
„Nun, 's war nicht meine Abſicht, Euch Euer 
Vertrauen zu benehmen. Wahrhaftig, Ihr 
müßt 'n ſtarkes Vertrauen gehabt haben, als 
Ihr mit dem Dinge anfingt, ſonſt hättet Ihr 
nicht die ganze Länge der Zeit daran feſthalten 
können.“ ; 

„Ich weiß nicht, ob's Vertrauen war,“ er⸗ 
widerte Stephen Murdoch, noch immer leiſe 
zitternd. Ich habe fo lange dafür gelebt, daß 
es mich nicht mehr loslaſſen wollte. Ich denke, 
das iſt's.“ 

Haworth warf ein paar Zeilen auf einen 
Papferſtreifen und ſchob ihm denſelben hin. 

„Seht damit zu Greyſon,“ ſagte er, „und 

hr werdet Arbeit bekommen, und wenn Ihr 
uch über irgend etwas zu beſchweren habt, ſo 

kommt zu mir.“ 


Murdoch nahm das ler ielt es 
zögernd in der Hand. en 


„Ich — vielleicht hätte ich nicht heute darum 
bitten ſollen,“ ſprach er erregt. „Ich bin kein 
Geſchäftsmann und dachte nicht daran. Ich kam 
herein, weil ich Sie gerade ſah. Ich reiſe morgen 
nach London und werde vor einer Woche nicht 
wieder zurück ſein.“ 

„Schon gut,“ ſagte Haworth, „ſo kommt 
dann.“ 

Er ſah keineswegs ungern, als ſich endlich 
ſeln Beſucher nach einigen einfachen Worten des 
Dankes zum Weggehen wandte. Es ſchien ihm 
eine Erleichterung, die Thür ſich hinter ihm 
ſchließen zu ſehen. Aber als fie ſich bereits ges 
ſchloſſen hatte, öffnete fie ſich zu ſeinem Miß⸗ 
vergnügen noch einmal, und wieder erſchien die 
ſchwächliche, ärmlich gekleidete Geſtalt. 

„Ich hörte in der Stadt“, ſagte der Mann 
mit leichtem Erröthen, „von dem, was ſich heute 
bier ereignet hat. Zwanzig Jahre haben Ihnen 
mehr Glück und Erfolg gebracht, als mir dreißig.“ 

„Nun ja,“ antwortete Haworth, „ich kann 
mich über mein Glück, was man ſo Glück nennt, 
nicht beklagen.“ 

„Es ſcheint faſt eine Narrhelt“, ſagte, in 
elnen nachdenklichen Ton verfallend, Stephen 
Murdoch, „wenn ich Ihnen Glück für die Zu⸗ 
kunft wünſche.“ Und dann, wie vorhin ſich 
wieder aufraff nd, fuhr er fort: „Es iſt eine 
Narrheit, aber gleichwohl, ich wünſche Ihnen 
Glück. Viel Glück für die Zukunft!“ 


Die Thür ſchloß ſich und Haworth war 
allein. 


Zweites Kapitel. 
Dreißig Jahre. g 
Ein wenig ſpäter ſtand am Fenſter eines 
Hauſes in einer der billigſten unter den anſtän⸗ 


digen Straßen eine Frau, welche dort zu ſehen 


die Nachbarn gewöhnt waren. Sie war von 
kleiner Geſtalt, mit einem ſcheuen und beobach⸗ 
tenden Blick in ihren Augen, und ein gewiſſes 
ſchwer zu beſchreibendes leicht ausländiſches Air, 
das ihrem Geſichte eigen war, erregte die beſondere 
Aufmerkſamkeit ihrer Lancaſhirer Nachbarn. In⸗ 
folge von Erkundigungen, die man in Hinſicht auf 
dieſes ausländiſche Air eingezogen hatte, hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, de 


kanerin“, und möglichenfalls war es eine Folge 


dieſes Gerüchts, daß ſie von den Bewohnern 


der Straße mit Neugier und ſelbſt ein wenig 
mit Ehrfurcht und Scheu betrachtet wurde. 

„Gewiß“, ſagte eine ehrbare Matrone, „fie iſt 
'ne Merikanern, denn mein Mann hat's vom 
Hauswirth ſelbſt gehört. Eh, ich möcht' wohl 
mal hören, was die über die Schwarzen und 
über die Indianer erzählen kann.“ 

Aber es war nicht leicht, den Grad von 
Vertrautheit mit ihr zu erlangen, um ſchick⸗ 
licherweiſe einen ſo zarten und echt „'meri⸗ 
kaniſchen“ Geſprächsgegenſtand in Anregung 
bringen zu können. Die Fremde lebte mit 
ihrem Mann ein einfaches und abgeſchloſsenes 
Leben; ja, es wurde ſogar behauptet, man hätte 
ſie niemals ausgehen ſehen. Ihr ſtändiger Platz 
ſchien am Fenſter zu fein, wo fie ſitzend oder 
ſtehend auf die Rückkehr ihres Mannes wartete, 
wenn dieſer zu einem feiner geheimnißvollen 
Ausgänge das Haus verlaſſen hatte, wobei er 
immer einen hölzernen Kaſten an einem elſernen 
Griff in der Hand trug. 

„An dieſem Morgen nun wartete ſie wie ge⸗ 
wöhnlich, obgleich der Mann heute den bölzer⸗ 
nen Kaſten zu Haufe geloffen hatte — ſehr zur 
Enttäuschung jener neugierigen Nachbarn, deren 
Vermuthungen über ſeinen Inhalt gar mannig⸗ 
faltig und ſcharfſinnig waren. Als endlich die 
hobe, gebeugte Geſtalt um die Straßenecke bog, 
trat ſie an die Thür und blieb dort ſtehen, um 
den Mann bet ſeinem Eintritt zu begrüßen. 

Stephen Murdoch blickte mit einem freund⸗ 
lichen, wie abweſenden Lächeln auf ſie nieder. 

„Danke Dir, Kitty,“ ſagte er. „Ich finde 
Dich ja ſtets hier, meine Liebe.“ 

Ein ſchmales, hartes Roßhaar⸗Sopha ſtand 
in dem kleinen Zimmer, in welches ſie eintraten. 
Murdoch ging auf daſſelbe zu und legte ſich, 
vor Erſchöpfung ein wenig keuchend, darauf 
nieder; eine hektiſche Röthe zeigte ſich auf 
ſeinen hohlen Wangen. N 

„Iſt Alles fertig, Kitty?“ fragte er endlich. 

„Ja, Alles iſt fertig.“ 

Einen Augenblick lag er ſtill und blickte, 
noch immer kurz athmend, in das Feuer. 

„Ich war bisher des Dinges noch nie ſo 
ganz ſicher,“ ſagte er. „Ich habe wohl hin und 


jet eine „Meri⸗ 


wenig lebenserfahrener Lancaſhirer, mit ſchwacher 


wieder geglaubt, deſſen ſicher zu ſein, aber t 
habe es niemals ſo gefühlt wie jetzt. Und doch 
— ich weiß nicht, was mich dazu trieb, es zu 
thun — heute morgen war ich bel Haworth 
und habe ihn um — um Arbeit gebeten.“ N 

Seine Frau ließ die Nadel fallen, welche ſie 
in der Hand hielt. 3 

„Um Arbeit!“ ſagte fie. 

„Ja — ja wohl,“ fuhr er ein wenig haſtig 
fort. „Ich war da und ſah Haworth am Fenſter, 
und ich bin mit dem Dinge ſo oft ins Stocken 
gerathen, daß mir der Gedanke kam, es wäre 
vielleicht beſſer, wenn — wenn ich nicht durch, 
aus davon allein abhängig zu ſein brauchte. 
Er brach ab und vergrub fein Geſicht in den 
Händen. „Was ſage ich da?“ rief er. „Das 
klingt jo, als wenn ich nicht mehr daran glaubte. 

Seine Frau rückte ihren Stuhl näher zu ihm 
heran. Sie hatte es ſtets als ihre Aufgabe 
betrachtet, ihn zu tröſten; es war ihr zur Ge⸗ 
wohnheit geworden. Ruhig, beſänftigend war 
der Ton ihrer Stimme. 

„Wenn Hllarius kommt — — —“ begann 


ie. 
„Dann iſt Alles vorüber,“ ſagte er, „iO 
oder ſo. Er wird bereits hier ſein, wenn ich 
zurückkomme.“ 


„Ja. 

„Vielleicht habe ich dann gute Nachrichten 
für ihn“, fuhr er fort. „Ich kann mir nicht 
denken“ und wieder ſtockte hier ſelne 
— „wie es anders ſein könnte. 


„Dieſer Mann in London“, ſagte ſie, „kann 
ha 2 ehe die Wahrheit darüber 
agen?“ 


9 

„Er iſt der erſte Mechaniker und Erfinder 
iu England,“ antwortete er mit in Fiebergluth 
ſtrahlenden Augen. „Es iſt ein Gentle. Wenn 
der ſagt, es iſt ein Erfolg, ſo iſt es einer.“ ; 

Die Frau erhob ſich, und an den Kamin 
tretend beugte ſie ſich nieder, das Feuer aufzu⸗ 
ſchüren. In Gedanken verſunken verweilte fie 
davor einige Augenblicke, ehe ſie wieder zu ihm 
trat. 


„Wenn der Junge kommt“, ſagte er wie 
für ſich ſelbſt, „werden wir gute Nachricht für 
ihn haben.“ £ ’ 

* 


Vor dreißig Jahren war er, ein gutmüthiger, 


Geſundheit und leeren Taſchen nach Ame 
gekommen. In ſeiner Heimath hatte er zu den 
beſſeren Mechanlkern gehört. Er beſaß eine ne 
wiſſe erfinderiſche Geſchſcklichkeit, die ihn moese 
noch niemals zu irgend einem entſchiedenen 
ſolg geführt batte. Die eine und die andert 
von ihm ausgeführte Arbeit hatte ihn wohl be 
ſeinen Prinzipalen in den Ruf eines geschickte 
Kerls“ gebracht, aber es waren das ſtets = 
geweſen, die ſchließlich in ſtärkere oder gewißte 


Hände übergegangen waren und die ſeinigen 
leer gelaſſen hatten. Endlich aber war ihm ein, 
er glaubte, ganz neuer und wundervoller 
Gedanke gekommen. Er hatte im Geheimen an 
der Ausführung deſſelben gearbeitet, lange Nächte 
hatte er in der Dunkelheit darüber nachgrübelnd 
ſchlaflos verbracht. 
Und dann hatte Jemand zu ihm geſagt: 
„Weshalb verſuchſt Du es nicht mit Amerika d 
Amerika, das iſt der rechte Ort für einen jungen 
Mann mit ſolchem Erfindungstalent wie Du es 
haft. Leute, wie Du, die weiß man in einem 
neuen Lande zu ſchätzen. Die Kapitaliſten find 
nicht fo zurückhaltend in Amerika. Weshalb 
fache a nicht dort drüben Dein Glück ver⸗ 
en 


als irgend etwas anderes, aber ſie ließen neue 
5 von Glück und Gee in Ste 
ir * bene Br — hatte, wenngleich 
m, ſtets gewaltige Vor⸗ 
ſtellungen von der n 2 re 
Einbildungskraft in diesem Pulte an 
erregen. 
„Ich wundere mich nur, daß !. 
nicht gedacht habe,“ ſagte er zu hr felt 
Er landete an dem fremden Grade mit 
hohen Hoffnungen in feiner Bruſt und mit einem 
kleinen, unvollendeten Modell in ſelnem abge⸗ 
nutzten Koffer. 
Das war vor dreißig Jahren, und heute war 
er wieder in Lancaſhire, in ſeiner Geburtsſtadt, 


mit demfelben kleinen M h 
ringen Habe. odell unter feiner ge 


e 
Während dieſes Zeitraums von dreißig 


unruhiges, freude⸗ und 


Zufall ihm in — 1 jeder Arbeit, die der 


m 
freudigen Augenblicke gebelratzet kat Soffnungs- 


83 
ſeinem neuen Heim verbrachte, kate u A 

rau in ein von den übrigen getrenntes kahles 
immer geführt, ihr ſein Modell gezeigt, und 


war leicht zu 


ran noch ſich 


„Er wird ſeinen Weg machen. 


ſein dem Manne übrig ließ, wurden dort ver⸗ 

bracht; ſelbſt der Nacht ſtahl er bisweilen die 

Stunden, und doch blleb immer noch ein Schritt 

zum Ziele zu thun übrig. Sein ſchwächlicher 

Körper wurde noch ſchwächlicher, ſein ſanftes 
Temperament wurde erregbarer, bald ſtand er 

mit fieberhaftem Vertrauen, bald mit äußerſter 

Verzweiflung ſeinem Werke gegenüber. In 

einer ſolchen Stunde Hoffnungsireudigen Ver⸗ 
trauens geſchah es, daß ſeine Gedanken ſich 
wieder ſeiner alten Heimath zuwandten. Er 
glaubte endlich ſicher zu ſein, daß die Arbeit 
weniger Tage genügen müſſe, um alles zu Ende 
zu bringen, und dann waren nur Freunde 
nöthig. 

„England iſt doch Alles in Allem der geeig⸗ 
netſte Ort,“ ſagte er. „Man iſt dort beſtändiger 
wenn auch nicht jo ſanguintſch wie hier, — 
wie hier, — und ſodann giebt es Leute in 
Lancaſhire, auf welche ich mich verlaſſen kann. 
199 wollen's noch einmal mit Alt⸗England ver⸗ 
uchen.“ 

Das wenige Geld, welches harte Arbeit und 
ſparſamer Haushalt für die Stunde der Noth 
bei Seite zu legen erlaubt hatte, nahmen ſie mit 
; Ihe Sohn war zurückgeblieben, um ihre 
Seen bewegliche Habe zu verwerthen. Zwiſchen 
an e Vater beſtand eine innige 

elt, und Stephen 
gethan, joviel ce wd Nadin 


»Ich möchte die Freude haben u 2 
det ae k eg 
it wen Auch ir A mir geweſen iſt. Es 


r ei £ 
was mir gefehlt hat.“ uſt das haben möge, 


Auch jetzt, während er auf feinem . 
Sopha lag und mit feiner En Are e 
die Gedanken des Mannes bei jenem Sohne. 

„Es giebt nicht Viele wie er,“ ſagte er. 

abe 
bisweilen daran gedacht, daß e Ai 
Er brachte den Satz nicht zu Ende, die Worte 
erſtarben ihm auf den Lippen — vlelleicht 
dachte er über ſie nach, als er, die Augen auf 
das Feuer gerichtet, jetzt regungslos dalag. 


Sohn. 8 war ein 
Mann mit gebrä 
ſicht, tiefltegenden ſchwarzen Augen und ums 
Die jenigen, w 
bisher den Vater zu beobachten Freud 


demſelben Intere 
Sehn, ſſe und 


anlagen zu beſuchen und die Maſchinenräume 
in Augenſchein zu nehmen. Seine einfache und 
offene Redeweiſe gewann ibm alsbald die Zu⸗ 
neigung Floxhams, dem wie jedem ältlichen und 
orthodoxen Briten das gewöhnliche Ungeſtüm 
der meiften jungen Leute durchaus zuwider 


war. 

„Mein Name iſt Murdoch,“ hatte er geſagt. 
„Ich bin ein Amerikaner und intereſſire mich 
für das Maſchinenweſen. Wenn's die bier 
geltende Ordnung geſtattet, möchte ich wohl ein⸗ 
mal die Maſchinenanlagen der Fabrik ſehen.“ 

Floxham rückte ſich die Mütze aus der 
Stirne, betrachtete ihn erſtaunt von oben bis 
unten, und brummte dann — . 

„Nu, da ſoll mich doch dieſer und jener —“ 

Er batte zuerſt geglaubt, nur einen über⸗ 
dreiſten Neugierigen vor ſich zu haben, ſah aber 
bald, daß das nicht der Fall war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Der Kaiſer im Bremer Raths⸗ 
keller. Der Bremer Rathskeller mit ſeiner 
behaglichen Romantik, mit ſeinen gewölbten 
Gängen, ſeinen mächtigen Fäſſern und alten 
braunen Schnitzereien muß es dem Kaiſer 
doch angethan haben. Wie voriges Mal, als 
der Monarch auf ſeiner Rückreiſe von Wil⸗ 
helmshaven unerwartet Bremen beſuchte, ſo 
erſchien er auch diesmal, wie den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ aus Bremen geſchrieben wird, 
in voller Ungezwungenheit, nur von wenigen 
Herren begleitet, im Rathskeller. Der Keller 
war bis auf den letzten Platz beſetzt; als der 
Kaiſer eintrat, erhoben ſich die Gäſte und 
brachten ihm als Willkommensruf ein in die⸗ 
ſen Räumen doppelt ſtark hallendes Hurrah 
entgegen. Dabei tranken ſie mit vollen Römern 
dem Gaſte zu. Dieſer begab ſich in das ſo⸗ 
aue ee ee wo er vom Bürger⸗ 
meiſter mit herzlichen Worten bewillkommnet 
wurde. Es war eine kleine Frühſtückstafel 
hergerichtet, an der man kalte Gänge reichte. 
Dazu hatte der Kellermeiſter aus den Schätzen 
des Kellers das Beſte hervorgeſucht und ſo 
ſchenkte man 83er Markobrunner Ausleſe, 
84er Rüdesheimer Berg, feinſte Ausleſe und 
ſodann Oeſter Donsberg Beerenleſe in koſtbare 
Gläſer ein. In zwangloſer Unterhaltung ver⸗ 
ſtrich die Zeit. Namentlich lebhaft unterhielt 
ſich der hohe Gaſt mit dem Oberbaudirector 
Franzius, dem Schöpfer der Weſercorrection. 
Um 5 Uhr brachen die Gäſte auf, wiederum 
von den Kellergäſten mit Hochrufen und Blu⸗ 
men überſchüttet. Der Beſuch hinterließ an⸗ 
genehme Erinnerungen und Eindrücke. 

— Der Herr Kriegsminiſter hat 
kürzlich geäußert, daß das Reiten eine ſehr 
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frühen Morgenſtunde zujammen. . 


geſunde Bewegung ſei, beſonders wenn man, 
wie er, den ganzen Tag im Reichstage zubrin? 
gen müſſe. Neulich aber behagte es d 
Kriegsminiſter im Sitzungsſaal ſo ſehr, 
er nach der Sitzung noch mit einigen Abg 
ordneten eine kleine Nachſitzung abhielt, und 
es hatte auch nicht den Anſchein, als ob daß 
Geſpräch bald zu Ende ſein würde. Das 
war aber durchaus nicht nach dem Geſchmack 
der Frauen, welche den Sitzungsſaal reinig 
wollten. Etwa 20 mit Beſen bewaffnele 
Frauen ſtanden vor der Thür, zwar von der 
Abſicht beſeelt, ſich möglichſt bald aus Werk 
zu begeben, aber auch durch den Reſpekt vor 
dem Kriegsminiſter unliebſam zurückgehalten. 
Da kam des Weges ein verſpäteter Abgeord⸗ 
neter und zwar der Mann, dem nach efgener 
Ausſage die Arbeiterinnen Spandaus Prügel 
in Ausſicht geſtellt hatten. Die Weiblichke 
des Reichstages aber denkt anders; er wurde 
der Mann ihres Vertrauens und ging als 
ſolcher zum Kriegsminiſter, der noch immer 
ſich höchſt harmlos unterhielt. Was der Ab⸗ 
geordnete für eine Botſchaft zu überbringen 
hatte, wiſſen wir nicht. War es eine Ver⸗ 
warnung, eine Bitte oder ein Ultimatum? Aber 
der Kriegsminiſter mochte im Geiſte die zwanzig 
entſchloſſenen, verzweifelten und wohlausge⸗ 
rüſteten Weiber im Avanciren ſehen, genug 
— er, der ſich gewiß vor keiner franzöſiſchen 
Uebermacht zurückziehen würde, er, der die 
ganze Fraktion Singer auch nicht ein bischen 
fürchtet — vor den Amazonen der Reinigung 
konzentrirte er ſich rückwärts. Kaum hatte 
er das Feld geräumt, ſo drang die Weiber⸗ 
Kolonne in den Saal ein und reinigte das 
glorreich eroberte Feld. Der von Spandaus 
Arbeiterinnen thätlich bedrohte Abgeordnete 
aber kann hinfort auf eine weibliche Schutz⸗ 
truppe rechnen. 

Vergnügte Wittwen ſcheint es in Dres⸗ 
den zu geben. Dortigen Blättern zufolge hat 
vor einigen Tagen der Dresdener „Wittwen⸗ 
Verein“ unter zahlreicher Betheiligung ſeine 
Mitglieder und deren Angehörigen ſein erſtes 
Stiftungsfeft gefeiert. Eine Anſprache der Frat 
Vorſitzenden und ein von einem Fräulett 
geſprochener Prolog eröffneten den Aben 
Beſondere Freude bereiteten die eingegangen 
Begrüßungstelegramme vom Werdauer Wittwe 
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dinnen ?) des Vereins. 
Theilnehmer in ſchönſter Feſiſtimmung bis 


